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NO" Dis heutigs R«mmer umfaßt2
VLLtLsr(8 SeiLeu).

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

r. Es sind Klagen darüber erhoben worden, daß die zu Lieferungen
M die Heeresverwaltungen verpflichteten Fabrikanten von ihrer
cfldatkundschaft, sogar unter Klageandrohung , zur Erfüllung der
Siefer aeaenüber übernommenen Lieferunasverpflichtungen in einer^ser gegenüber übernommenen Lieferungsverpflichtungen in einer
°°>se gedrängt werden, daß das Interesse der Heeresverwaltungn'—-

S
h j 1 t *̂up tut |utu |v.» \ jn ^ Muui «tiwv/v *>>*. . . . . ~ —v | "
Mriotisch, sondern auch unter Umständen nach den ZZ 829, 48 R.G. N enpTrfip hip nirfif rprfifipitine nher rrirftt ordnunasr

"Gunter leidet,
. , Die Privatkuudschaft der Heereslieferanten wird darauf hinge¬
gen , daß ein solches Verhalten nicht nur im höchsten Grade un-

G, B , welche die nicht rechtzeitige oder nicht ordnungsmäßige
I HijUitng von Lieferungsverträgen von Heeresbedürfmssen im Kriege
lot°ie die Anstiftung dazu mit Gefängnis bedrohen, strafbar ist.

Zur Wahrung der Interessen der Landesverteidigung verordne
* gleichzeitig:

h Die Befriedigung von Privataufträgen unter Zurückstellung
"b Aufträgen der Heeresverwaltung ist verboten,

>, Zuwiderhandlungen werden, wenn -bte bestehenden Gesetze
/Je höhere Strafe bestimmen, auf Grund des § 9 des Gesetzes
"et den Belagerungszustand vom 4, Juni 1851 mit Gefängnis bis

einem Jahre bestraft.
Frankfurt  a . M,, den 13. November 1914.

stellvrrlr. Grnrralkommando des 18. Armeekorps.
Der kommandierende General:

gez, Freiherr von Gall,  General der Infanterie.

Bekanntmachung.
.L 10 792. An Stelle des zum Heeresdienst einberufenen

gschbeschauers Andreas Berg II zu Hattenheim habe ich heute
früheren Fleischbesehauer Martin Nikolai aus Hattenheim

TI amtlichen Schlachtvieh- und Fleischbeschauer und zum amtlichen
dp-'chinenschauer für den Schaubezirk Hattenheim bis zur Rückkehr
. P. Berg bezw, bis zur anderweitigen Besetzung der Stelle in stets

'"erruflicher Weise bestellt,
Rlldesheim, den 29. November 1914.

Der Landrat : Wagner.

Bekanntmachung.
-„. . Der Ferdinand Führer , Sohn des Jakob Anton Führer hier,
gst , hat am 28. v. Mts , gelegentlich der Benutzung des hiesigen
^"Meindebades Unfug gröbster Art verübt. — Der Gemeinderat

daher in seiner heutigen Sitzung einstiinmig beschlossen, den p.
z/brer für die Dauer eines Jahres von der Benutzung des Ge.

"lndebades auszuschließen.
Niederwalluf,  den .3. Dezenrber 1914.

Der Bürgermeister: Jansen.

Bekanntmachung.
„ Am Dienstag, den 8, ds. Mts, findet von vormittags 8—12
Id nachmittags von 3—4 Uhr die Erhebung des 3. Quartals

"iNeindesteuer statt.
f Gleichzeitig wird gegen Vorlage der Quartierbillets das Quar-
Irgeld der hier einguartierten 91 Festungsbaukompanie für die Zeit
"ui M. Oktober bis 20. November d, Js . cmsgezahlt.

Niederwalluf,  den 3. Dezember 1914.
Der Bürgermeister : Jansen.

Einladung
8.Sitzung der Gemeindevertretung auf Dienstag , de»

worüber 19 l s , vormittags 10 Uhr im Sitzungssaal  des
" t h n u s e s, Rheinstraße 1, hierjelbst.

Tagesordnung:
^Bewilligung von Mitteln für die Aufstellung der Rechnung für 1913.
^Bewilligung eines Zuschusses au die Eisenbahnverwaltung zum
„.Zwecke des Ausbaues der Ladestraße nebst Bürgersteig am Bahnhof.
.iBerschiedene Armensachen,
Mitteilungen.

Niederwalluf,  den 3. Dezember 1914.
Der Bürgermeister : Jansen,

Bekanntmachung.
5 r. Unter dem Nindviehbestandedes Landwirts Jakob Stetster
ßjPr" r ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrvchen. Es wird die
r^Wstsperre angeordnet. Unbefugten ist das Betreten dieses Ge-

P®strengstens verboten,
§ alt garten,  den 4. Dezember 1914.

Die Polizeiverwaltung:
Dietrich.

Der Landsturm zweiten Aufgebots
wird i uf rrufen.

. * Berlin , 4. Dez. sWB, Amtlich,j Der „Reichsan-
°">ger" veröffentlicht eine Kaiserliche Verordnung, wodurch
r/1 aus dem Landsturm ersten Aufgebots übergetretene

ünd sturm zweiten Aufgebots  zur Anmeldung
jfo" Landsturmrolle aufgerufen wird . Gleichzeitig wird eine
^ ^ anntmachung des Reichskanzlers bekanntgegeben, wonach

Aufruf des Landsturms zunächst lediglich die Herbeifüh-
gg der Eintragung in die Listen  bezweckt. Die
^Meldung hat in der Zeit vom 16. bis einschließlich 20.
^zember 1914 zu erfolgen.

Der Weltkrieg.
Amtliche Kriegsberichte.

Die Kämpfe in Dst und West»
Ruhe auf den Kriegsschauplätzen.

: : Großes Hauptquartier,  3 . Dez. (WTB .)
Auf beiden Kriegsschauplätzen hat sich nichts Beson¬
deres ereignet . Oberste Heeresleitung.

*

Kaiser Wilhelm und Erzherzog Friedrich.
: : Großes Hauptquartier,  1 . Dqz. Amt¬

lich. (WTB .) Seine Majestät der Kaiser hatte gestern
in Breslau eine Besprechung mit dem Oberstkomman¬
dierenden des österreichisch-ungarischen Heeres , Sr.
Kaiserlichen und Königlichen Hoheit dem Erzherzog
Friedrich , der von Seiner Kaiserlichen und Königlichen
Hoheit dem Erzherzog -Thronfolger Karl Franz Josef
und dem Chef des Generalstabes , General der Infan¬
terie Freiherrn Conrad b. Hoetzendorff , begleitet war.
Später besuchte der Kaiser die Verwundeten in den
Lazaretten der Stadt . Oberste Heexeslettung . -
(Wiederholt, weil nur in einem Teile derletzten Auflage enthalten.)

*
H Großes Hauptquartier , 4 . Dez . (WTB .)

Auf dem westlichen  Kriegsschauplatz wurden
französische Angrisse  gegen unsere Truppen
in Flandern  wiederholt abgewiesen,  eben¬
so in der Gegend von Altkirch , wo die Fran¬
zosen bedeutende Verluste  hatten.

Auf dem ö st l i che n Kriegsschauplatz sind die
feindlichenAngriffe  östlich der masurische«
Seenplatte unter großen V e r l u st e n für die
Russen abgeschlagen  worden.

Unsere Offensive in Polen  nimmt einen
normalen Verlauf.

Oberste Heeresleitung.
*

H Großes Hauptquartier , 4 . Dez . (WTB .)
S . M . der Kaiser ist gestern abend zu kurzem

Aufenthalt in Berlin eingetrossen.
Oberste Heeresleitung.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)
*

Fürst Bülow Botschafter in Nom.
H AusBerlin, (WTB .) Die Norddeutsche

Allgemeine Zeitung meldet : Da der deutsche Bot¬
schafter in R o m von F l o t o w aus Gesund¬
heitsrücksichten einen längeren Urlaub antreten
mußte , hat Seine Majestät der Kaiser den F ü r-
sten Bülow  mit der Führung der Geschäfte
der deutschen Botschaft in Rom beauftragt.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht).
*

Die deutsche Hand in Belgien.
: : Brüssel,  3 . Dez. Laut einer Verordnung

des Generalgonvcrneurs von Belgien vom 26. Nov.
können für Unternehmungen , die sich in den besetzten
Gebieten Belgiens befinden und die von einem mit dem
Deutschen Reich im Kriegszustand befindlichen Lande
aus geleitet oder beaufsichtigt werden , Aufsichtsper¬
sonen bestellt werden , die in den Unternehmungen
darüber zu Wachen haben , daß der Geschäftsbetrieb
nicht in deutschfeindlichem Sinne geführt wird . Die
gleichen Maßnahmen können gegenüber Unternehmun¬
gen getroffen werben , welche ihr Wirkungsgebiet ganz
oder zum Teil im belgischen Kongostaat haben , sowie
gegenüber belgischen Unternehmungen , von deren An¬
lagekapital sich mindestens 1» v. H. im Eigentum
deutscher Staatsangehöriger befinden.

: : Brüssel,  2 . Dez. Durch Verordnung des
Generalgouverneurs in Belgien vom 28. Oktober sind
die Bestimmungen der bisher erlassenen Zahlungsver¬
bote gegen Egngland und Frankreich in gleicher Weist
auch auf Rußland und Finnland ausgedehnt worden.

*

Flüchtlinge an der Grenze.
: : Amsterdam,  3 . Dez. Der Berichterstatter
„Allg . Handelsbl ." meldet aus Lille : Die Schlacht

an der User macht sich auch schon in der Umgebung
Brügges bemerkbar . Große Mengen von Flüchtlin¬
gen , meistenteils aus der Kampflinie , kommen unauf¬
hörlich an . Viele suchen die holländische Grenze zu
erreichen , doch meistens vergebens , da es nur wenigen

> gelingt , durch die deutschen Grenzposten zu schl'ipfen.

Die Beschießung von Ypern.
: : Paris,  3 . Dez. „ Petit Parisien " teilt ans

Grund 'feer Angaben eines Bewohners mit , daß die
Beschießung Yperns seit dem 3. Nov . ununterbrochen
sortdauert . Täglich richten die deutschen Flugzeuge
in der Stadt mit Bomben einen größeren Schaden
an als selbst schwere Artillerie . Die Wasserversor¬
gung ist zerstört . Die Stadt wird bald von den letzten
Einwohnern verlassen sein.

*

Deutsche Erfolge im Argonneuwald.
: : Genf,  3 . Dez. Das noch in der gestrigen

Joffre -Note als bedeutsamer französischer Gewinn be-
zeichnete Gruriegehölz im Argonnenwalde ist dank den
vereinten Anstrengungen der minenlegenden Genie-
truppe und des württembergischen Kaiser -Regiments
ein deutscher Stützpunkt geworden . Zu spät erkann¬
ten die Franzosen , daß sie dort in eine Falle gegan¬
gen waren . An anderen Stellen des Argonnenwal-
des, namentlich bei Fontainemanade , Courtechausse und
Saint -Hubert , dauern die deutschen Anstrengungen,
die französischen Laufgräben zu nehmen , fort . Aus¬
fallend knapp äußert sich die Joffre -Note über 'die
gestrigen Vorgänge bei Dixmuiden ; sie verschweigt,
in wessen Hände das westlich Dixmuiden gelegene Lam-
Pernisse geblieben ist.

*

Neues Fustizvcrbrecheu Frankreichs.
Nach der ungeheuerlichen , selbst von der fran¬

zösischen Presse als unerklärlich bezeichneten Verur¬
teilung der deutschen Militärärzte in Paris will
Frankreich nun an zwei Deutschen in Marokko einen
Justizmord begehen, wenn nicht in der letzten Stunde
den haßverblendeten französischen Behörden die Be¬
sinnung aus die Menschlichkeit wiederkehrt . Es wird
gemeldet:

: : Genf,  2 . Dez. Nach einer Meldung des Pa¬
riser „Temps " aus Casablanca wurden durch das dor¬
tige Kriegsgericht der ehemalige deutsche Konsular¬
agent Brandt und sein Geschäftsteilhaber Zell zum
Tode verurteilt , weil sie spioniert und den Einge¬
borenen Waffen verkauft haben sollen.

*

Man bleibt in Bordeaux.
: : Köln,  3 . Dez. Nach einer Kopenhagener Mel¬

dung der „Köln . Ztg ." steht laut „Politiken " fest,
daß ^ die französischen Kammern nicht in Paris zu¬
sammentreten . Militärische Gründe verlangten die
Kammereröffnung in Bordeaux.

Die deutsche Nutcrsccpest.
: : München,  3 . Dez. Die „Münch . N. N ." be¬

richten aus Amsterdam : Das englische Dampfschiff
„Earl os Aberdeen " wurde , wie „Central News " be¬
richten , zwischen Aberdeen und Hüll durch ein deut¬
sches Unterseeboot zum Sinken gebracht . Die Mann¬
schaft konnte gerettet werden.

Nach anderer Meldung soll ver Dampfer ein eng¬
lisches Unterseeboot gerammt haben , in Hüll sestgehal-
ten und Kapitän und Besatzung verhaftet sein.

Irland erwartet seine Befreiung.
: : London,  3 . Dez. „Morning Post " meldet

aus Washington unterm 28. Nov . : Einer Chicagoer
Depesche zufolge zeigt Clarke , der Präsident der ver¬
einigten irischen Gesellschaften Chicagos , an , daß der
deutsche Kaiser Sir Roger Casement das Versprechen
gab , Irland zu befreien , wenn Deutschland siegreich
fein würde . Clarke sagt , er kenne die deutschen Ab¬
sichten betreffs Irland und werde sie in Massenver¬
sammlungen und -Demonstrationen bekannt geben , die
gleichzeitig an verschiedenen Stellen Chicagos unter
den Auspizien des deutsch-irischen Bundes Amerikas
stattsinden werden.

*
Gift und Galle.

England hat uns in seinem Verleumdungsfeldzuge gegen
uns schon reichlich seine ganze Bosheit und Tücke spüren
lassen. Eine ganz besonders niederträchtige Verleumdung
finden wir aber jetzt bei einem Berichterstatter der „Times"
aus dem Norden Frankreichs. Er schreibt: „Deutsche Ver¬
wundete, die heute von französischen und belgischen Kranken¬
trägern ins Lazarett eingebracht wurden, waren in vielen
Fällen ihrer ganzen Kleidung beraubt . Man hatte ihnen
offenbar — „evidently“ — die Uniformen abgenommen,
um sie für die jungen Burschen und die alten Leute zu
benutzen, die täglich in großer Zahl eintreffen, um die Lücken
des deutschen Heeres auszufüllen. Als man sie auffand,
waren viele dieser Unglücklichenwegen des Mangels an
Bekleidung schon dem Tode nahe. Diese Behandlung der
kampfunfähig gewordenen .Soldaten ist neuerdings bei dem
Feind sehr vorherrschend geworden." Für den Fall , daß
die nackten Soldaten nicht gänzlich erfunden sind, fragen
wir : Wer hat sie ihrer Kleider beraubt ? Wenn wir so
gewissenlos wären , wie der Berichterstatter der „Times ",
würden wir antworten : Offenbar — evidenrly die englischen,
französischen, belgischen Krankenträger oder Soldaten ."



Mit Recht bemerkt dazu die „Kölnische Zig ." : Solche.
Niederträchtigkeiten, dessen kann der Mann von der „Times"
sicher sein, können im deutschen Heer am allerwenigsten
Vorkommen. Der sie aber mit dem leichtfertigen evidently
aus der Lust greift, ist ein gemeiner Verleumder, dem man
kein Jota seines sittlichen Wertes raubt , wenn man ihn den
Hyänen des Schlachtfeldes gleichstellt.

Fürst Bülvws römische Sendung.
: : Berlin,  4 . Dez. Zur Berufung des Fürsten

Bülow auf den römischen Botschafterposten , die bei
dessen Ansehen in Rom den Dreiverbandsmächten
sicherlich wenig willkommen sein wird , erfährt die
„Nat .-Ztg .", daß Fürst Bülow bereits am Donners¬
tag von Hamburg kommend, in Berlin eingetroffen
ist. Er wird noch einige Tage hier verweilen , ehe
er sich nach Rom begibt.

*

Fortschritte bei Dixmniden.
r - Genf,  4 . Dez. Eine empfindliche Störung
erfuhren durch die deutschen schweren Geschütze die
bei Nieuport und südlich Astern fortgesetzten Befesti¬
gungsarbeiten der Verbündeten , deren Stellungen im
überschwemmten Gelände südlich Dixmniden unmöglich
geworden sind . Sehr günstige Stützpunkte errang,
wie aus dem Joffreschen Tagesbericht hervorgeht , un¬
sere Artillerie westlich Lens , namentlich bei Aix Rou¬
lette sowie im Woevregebiete.

*

Frankreich beruft die Iahresklasse 1916 ein.
__ * Paris , 4. Dez. fKtr. Frkft.f Nach der Jahres¬

klasse 1915 beruft Frankreich nun auch die' Jahres¬
klasse 19 16  ein und zwar auf Mitte Februar.
Wenn auch diese Rekruten nicht sofort in den Krieg ge¬
schickt werden sollen, so scheint doch aus der getroffenen
Maßregel hervorzugehen, daß Frankreich noch mit einer
langen Kriegsdauer  rechnet . Im Westen sind
beide Gegner auf mehreren Parallellinien
so fest verschanzt,  daß selbst die heftigsten Kämpfe
(nach französischer Ueberzeugung) nur leichte Aenderungen
der Linien bewirken könnten; unter diesen Umständen ge¬
nüge selbst ein Jahr  nicht , um die Deutschen aus dem
Lande hinauszuwerfen. *

84000 Mann englische Verluste.
: : London,  3 . Dez. Der militärische Korrespon¬

dent der „Times " gibt die Verluste auf 84 000 Mann
an , was ungefähr der ursprünglichen Stärke des briti¬
schen Heeres entspreche, als es ins Feld rückte. Die
Verluste in der Schlacht bei Apern und Armentieres
betrugen etwa 50 000 Mann , wovon etwa 5500  auf das
indische Korps entfielen.

*

Verhaftung irischer Abgeordneter.
r : Amsterdam,  4 . Dez. Wie der „Telegraph"

aus London berichtet , teilt die dortige „London News"
unter Vorbehalt mit , sie hätte erfahren , daß am letzten
Sonntag zwei vielgenannte irische Abgeordnete unter
der Anklage des Hochverrats verhaftet worden seien.
Diese Regierungsmaßregel sei bisher geheim gehalten
worden.

4-

Amerikanischer Protest an England.
: : New York,  3 . Dez. „Newyork Heralp " be-

rrchtet aus Washington : Das Staatsdepartement hat
einen allgemeinen Protest bei der englischen . Regie¬
rung gegen die Inanspruchnahme des Rechts erho¬
ben , amerikanische Ladungen zu beschlagnahmen , die
aus bedingter Konterbande bestehen, für neutrale
Häfen bestimmt und an bestimmte Personen konsigniertsind.

Deutsche Flieger über Lodz.
: : Kopenhagen,  4 . Dez. Nach einer Mel¬

dung der „Times " sind in den letzten Tagen des
Novembers wiederholt deutsche Flieger über Lodz er¬
schienen und haben insgesamt 16 Bomben aus die
Stadt herabgeworfen . Durch einen dieser Bomben¬
würfe wurde die bekannte und strategisch wichtige
Fabrik von Golrichter getroffen und zerstört.

*

Rcnnenkamps a . D.
: : London,  3 . Dez. Die „Morning Post " be¬

richtet aus Petersburg : General Rennenkamvs ist
vom Oberbefehl enthoben,  weil er in der Kon¬
zentrationsbewegung zur Einschließung der Deutschen
seine Stellung zwei Tage zu spät einnahm.

Zu dieser Meldung bemerkt der militärische Mitar¬
beiter des „B . L.-A." : Mit Rennenkampf scheidet
fast der einzige der höheren russischen Generäle , die
mit dem Rufe militärischer Tüchtigkeit den russisch-
japanischen Krieg überdauert hatten , aus der russi¬
schen Armee aus . Sachverständige hatten zwar an
den Leitungen des russischen Feldherr » in dem mand¬
schurischen Feldzuge ebenfalls viel auszusetzen gehabt,
aber es konnte ihm doch niemand den Ruf eines
schneidigen , wenn auch nicht glücklichen Kavallerie-
sührers versagen . Immerhin genoß Rennenkampf zu
Hause das Ansehen , einer der energischsten Heerführer
zu sein. Zu seinem Unglück fand er in Hindenburg
seinen Meister . An der Spitze der Njemen -Armee
ereilte ihn sein Geschick in der Schlacht an den masu¬
rischen Seen , und Rennenkampf selber mußte in Zivil¬
kleidung fliehen . Jetzt hat man ihn zum Sündenbock
für die verunglückte Umzingelung eines Teiles der
so prahlerisch angekündigten Umzingelung in Polen
gemacht. Ob mit Recht, das zu beurteilen ist nicht
unsere Sache . Eins steht fest : Rennenkampf hatte kein
Glück, und unglückliche Generäle „werden gegangen ".

*

Fortschritte der Oesterrcicher in Polen.
: : Wien,  2 . Dez. . Amtlich wird Verlautbart : 2.

Dez., mittags : Die Ruhe in unserer Front in Westga-
lizicn und Russisch-Polen hielt im allgemeinen auch
gestern an . In der vergangenen Nacht wurde ein
russischer Angriff nordwestlich Wolbrom abgewiesen.
Die Kämpfe im Raume westlich Noworadm °k und bei
Lodz sind in günstiger Entwickelung begriffen.

Vor Przemhsl blieben die Russen unter dem Ein¬

druck des letzten Ausfalles passiv . Mehrere feind¬
liche Flieger warfen erfolglos Bomben ab.

Die Operationen in den Karpathen sind noch zu
keinem Abschluß gekommen.

Die Nachricht von dem Einrücken unserer Trup¬
pen in Belgrad löste auf dem nördlichen Kriegsschau¬
platz unaussprechlichen Jubel aus . Der Stellvertreter
des Chefs des Generalstabes : v. Hoeser , Generalmajor.

* **

Tsingtau japanischer Kriegshafen.
: : Tokio,  3 . Dez. Amtlich wird bekannt ge-

j geben : Am 19. Nov . explodierte an der Nordost¬
front Tsingtaus eine Flattermine , tötete einen Ofsi-

> zier und 18 Soldaten . Zwei Offiziere und 56 Soldaten
i wurden schwer verwundet.

Die Petersburger Telegr .-Agent . meldet aus Tokio:
Der Hasen von Tsingtau ist zum japanischen Kriegs¬
hasen erster Klasse erklärt worden . Handelsschiffen
ist kein Zutritt gestattet.

*

Die Beute von Tsingtau.
Von Tsingtau hat kürzlich der japanische Minister-

prasrdent Graf Okuma gesagt , daß seiu Verlust die erste
Abschlagszahlung Deutschlands aus die Krieaskosten und
das erste greifbare Ergebnis des Krieges sei. Ueber
diese Abschlagszahlung wird ja Wohl später noch ge¬
redet werden müssen. Aus Tsingtau haben ' die Ja¬
paner einen Kriegshafen gemacht. An Beute haben sie
dort nicht gerade viel vorgefunden , wie folgende
Reutermeldung zeigt:

: : Tokio,  3 . Dez. Das Hauptquartier meldet,
daß bei der Einnahme von Tsingtau 2500 Gewehre,
100 Maschinengewehre , 1200 Pfund Sterling Geld,
15 000 Tonnen Steinkohlen und 40 Automobile er¬
beutet worden sind . Alle Schiffe sind vernichtet wor¬
den. Die Vorräte hätten ausgereicht , 5000 Mann drei
Monate hindurch zu ernähren.

*

Die Besetzung von Neuguinea.
: : Amsterdam,  3 . Dez. Jetzt eingetroffene Zei¬

tungen aus Australien berichten eingehend über die
Besetzung von Deutsch-Neuguinea , die im November
durch australische Truppen vorgenommen wurde . Eine
150 Mann starke Landungstruppe wurde am 11. Nov.
von 6 Deutschen und 40 Eingeborenen angehalten.
Nach heftigen Kämpfen erfolgte die Uebergabe . In¬
zwischen hatte Oberst Watson mit vier Kompagnien,
einem Maschinengewehr und einer Kanone Herberts¬
höhe besetzt, ebenso den Verwaltungssitz Rabaul . 400
Deutsche mit 800 Eingeborenen hatten sich jedoch auf
Toma ins Gebirge zurückgezogen mit ihrem Gouver¬
neur Dr . Hahl . Es begann eine regelrechte Belage¬
rung , wobei ein englisches Kriegsschiff mit schwerem
Geschütz eingriff . Am 21. November erfolgte die
Uebergabe . Dr . Hahl wurde auf Ehrenwort freige¬
lassen . Ihm wurde erlaubt , mit der nächsten Schiffs¬
gelegenheit nach Deutschland zu gehen. Die Ofsi-

. ziere wurden gefangen genommen . Die Mannschaften
blieben gegen Neutralitätserklärung auf freiem Fuß.

* **

Der Krieg gegen Serbien.
Zur Einnahme von Belgrad.

: : Wien,  3 . Dez. Vom südlichen Kriegsschau¬
platz wird amtlich gemeldet : Siegreiches Vordringen
unserer Truppen über die Kolubara hat den Gegner
gezwungen , Belgrad , dessen Verteidigungsanlagen
gegen Norden gerichtet waren , kampflos preiszugeben,
um nicht die dortige Besatzung der Gefangennahme
auszuliefe rn.  Unsere Truppen  sind über die Save
und aus südwestlicher Richtung in Belgrad eingedrun¬
gen und haben die Höhen südwestlich der Stadt be¬
setzt. Die öffentlichen Gebäude , auch die Gesandt-
schastspalais Deutschlands und Oesterreich-Ungarns
wurden sofort militärisch gesichert. An den übrigen
Teilen der Gefechtsfront kam es gestern , da der Feind
im Rückzuge und die eigenen Kolonnen auf den grund¬
losen Wegen nur langsam vorwärts kommen, nur zu
kleineren .Kümpfen mit feindlichen Nachhuten , von
denen etwa 200 Mann gefangen wurden.

Das isolierte Serbien.
: Sofia,  3 . Dez. Nach Meldungen aus Nisch

wurde aus den großen Tunnel bei Zajetschar ein Dh-
namitattentat verübt , so daß Serbien nun auch von
Runränien abgeschnttten ist. Bor einigen Tagen hatten
die Revolutionäre bekanntlich die große Eisenbahnbrücke
über den Wardarfluß bei Demir Kapu gesprengt , die
Nisch mit Saloniki verband . Durch das neueste
Attentat wird auch die Zufuhr der russischen Trans¬
porte auf der Donau unmöglich , und dadurch dürfte
die Kapitulation der serbischen Armee beschleunigtwerden.

Zajetschar liegt an der rumänischen Grenze und ist ein
wichtiger Eisenbahnknotenpunkt, von dem aus eine Bahn¬
linie in südlicher Richtung nach Nisch, eine zweite in west¬
licher Richtung nach Paratschin an die Haüptlinie Belgrad-
Risch und eine dritte nach Norden nach Negotin an der
Donau führt . Mit dem Auslande ist Serbien jetzt nur
Noch durch die Linie Nisch-Sofia verbunden. Aber nicht
einmal für eine Nahrungsmittelzufuhr kommt diese Eisen¬
bahn bei den gespannten serbisch-bulgarischen Beziehungen
in Frage.

Bayerische Truppen in Serbien.
: : Kristiania,  3 . Dez. Der Petersburger Kor-

respondent der „Times " behauptet , daß zu den Ver¬
stärkungen , die das österreichisch-ungarische Heer in
Serbien in jüngster Zeit erhielt , auch 30 000 Mann
bayerischer Truppen zählten.

Die Beute von Belgrad.
: : W i e n, 4. Dez. Wie aus Budapest gemeldet wird,

ist bei der Einnahme Belgrads durch die österreichisch¬
ungarischen Truppen den Siegern beträchtliches Kriegs¬
material in die Hände gefallen. Darunter befinden sich
nicht weniger als 150 serbische Feldgeschütze und reichliche
Artilleriemunition . Dieser Verlust trifft Serbien um so
empfindlicher, da ein Ersatz für die verlorenen Geschütze
ausgeschlossenist.

Der „Heilige Krieg ".
Angriff auf die Dardanellen.

Die starke englisch-französische Mittelmeer -Fkotte,
die aus ungefähr 40 Kriegsschiffen besteht, ist auf
der Suche nach Lorbeeren . Bisher hat sie diese noch
nicht erringen können , abgesehen sie einmal dicht daran
war . Das >var , als sie Anfang August die „ Breslau"

und die „Goeben " bei Messina zu erwischen yossttj
Die beiden Kriegsschiffe haben ihr aber erfreustw^
weise ein Schnippchen geschlagen. Dann hat die Fw"
vor ungefähr vier Wochen versucht, mit Gewalt i
die Dardanellenstraße einzudringen . Auch dies ist id
nicht gelungen . Eine Wiederholung dieses Versuche»-
hat sie jetzt Probiert . Aber wiederum ist es wstijtu iegi proorerr . ruoer wreoerum tu <=»
wie folgende Meldung zeigt , vorbeigeglückt. 1*̂ ,%
gens halten türkische Militärkreise jeden Durchbruchsgens yanen rurrricye wnlklarrrerje ;eoen L>urwv >.-»--'
versuch durch die mit Forts und Minen gut gesichert
Meeresstraße Wohl mit gutem Recht für aussichtslos--

: : Ko nstanti no  p eI , 4 . Dez. Seit dem vo
fast vier Wochen erfolgten und abgewiesenen Angrill
der englisch-französischen Flotte auf die Außenfor'ls
der Dardanellen hat man von einer weiteren TaNw
keit dieser Flotte nichts gehört . Nur vor einige
Tagen konnte deutlich ein englisches Unterseeboot o -
obachtet werden , als es in einer Fahrt unter Waiiec
in die Dardanellen einzudringen versuchte. Die tu -
kischen Batterien eröffneten sofort das Feuer un
glaubten mit Sicherheit einen Treffer beobachtet K
haben . In der Tat ist seitdem die Zahl der p »
den Dardanellen beobachteten Unterseeboote um kw»

vorher . Neuerdings sind sämtliche Unte -kleiner als ., . .. _ o..
seeboote zurückgezogen worden.

Großer türkischer Erfolg bei Batum.
: : Konstantinopel,  4 . Dez. Der

Bericht des Generalstabes teilt mit , daß die türkricye
Truppen einen großen Erfolg in der Gegend o
Flusses Tschorokh davongetragen haben . Einzelheit
folgen.

Dtzr Tschorokh mündet bei Batum , der grwst'̂inem Krieasbaipn TiPi' fp'fwTnm niiiiirften Hanoec-mit einem Kriegshafen versehenen russischen Ha
stadt , in das Schwarze Meer.

Aegypten in Gärung.
: : Rom,  3 . Dez. In Neapel traf gesteh"

Dampfer „Syraeuse " aus Alexandria mit W zuru
kehrenden Italienern und ausgewiesenen Türken '
Nach den Angaben der Reisenden haben die mell
Europäer Alexandria verlassen . Die Zurückgeblieben.
dürfen die Araberquartiere nicht betreten , ’P0. 11 wie
Beduinen vom flachen Lande eingetroffen sind, .
sich in Not befinden und zu Ruhestörungen 6?"
sind. Am 28. Nov . wurde der englische Polcze )imu . «iut 60 . iauu . luuioe uet enguiuie Tr «Kfcr
ermordet . Die Besorgnis vor Aufständen ist “ |
als die Engländer zugeben wollen . Am Suezr . xui * vir »Lugiunoer zugeven wollen , «uh ^
daß die Engländer Kairo in Verteidigungszustand lst! v
hätten. Zugleich sei auch die Aufhebung der Rechtsgar"
tie in Aegypten verkündet worden . Die Gefahr, daß
heilige Krieg sich auch auf Tripolis ausdehnen könne, e -
scheine jetzt, wie das Blatt mitteilt , beseitigt, da die

mohammedansche Geistlichkeit in Tripolis auf Weisung
des Sul .aus sich für die italienische Oberhoheit in Trip"
tanien erklärt habe.

Kairo in Verteidigungszustand . ß ftt(
: : R o m, 4. Dez. Der Messagero weiß ZU

wird fieberhaft an den Befestigungen gearbeitet . w
Brunnen bis zur syrischen Grenze sind untermn
UM den Türken die Wasservorsorgung unnrogllai
machen.

Lokale u. Vermischte Nachricht'

Auszeichnungen vor dem Feinde.
Das Eiserne Kreuz.

*** Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen an-
Wehrmann Philipp Mattes  in Rüdesheim,
Unteroffizier Anton Brühl  in Rüdesheim, „barg
Leutnant d. Res. Regierungsbaumeister Hch. Teckle

in Rüdesheim.
Einj .-Freiwill.-Unteroff. Josef Ba dior  zu Geiseny .
Gefreiter K a r l R e n z, Res.-Jnf .-Reg. Nr. 80 zu a-

GroßherZW

-vievuine am Bano oer mrlit . Stari ' S “ - , j(j,
V er d i e n st - M e d a i l l e" zu verleihen. Diese Au
nung für Tapferkeit vor dem Feinde wurde ihn: he"
gestellt.

O Oestrich, 5. Dez. Herr Vizewachtmeister ’ f,
Badenhausen  beim 3. Fußartillerieregiment
feldzeugmeister" in Mainz wurde zum Leutnan
Reserve befördert.

„ X Oestrich, 5. Dez. In der Schulvorstandssitzung
hiesigen Gewerbevereins am 30. Nov. wurde Herr 0 , lt
lehrer Bruns aus Rüdesheim  als Vertreter '
den Fahnen einberufenen Zeichenlehrers Herrn 3 at" rbeti,
gewählt. Die Unterrichtszeit ist dahin geändert
daß der Zeichenunterricht, welcher morgen Sonntag,, ,
6. Dez. wieder beginnt, für beide Klassen (sämtlicheü
schüler) von morgens 7V2—9 ‘/* Uhr stattfindet. ®et'
unterricht wird Dienstags von 5—7V2 Uhr »«d öV
von 5ll2—7 '/z abgehalten, an den übrigen Unterrich -

bisher.
6 Oestrich, 5. Dezbr. Am Sonntag , den 13■ i ett,

morgens 9 Uhr, wird im Betsaal der evangelischenw j, t
gemeinde Oestrich Herr Missionsinspektor Pfarrer Kn ^
aus Berlin einen Missionsgottesdienst abhalten. ^' 0bt
selben Tage mittags um 4 Uhr wird Herr Pfarre ,̂ ^
gleichfalls im Betsaale über das Thema : „Das L-w <
unserer deutschen Kolonie Kiautschou und die Zukunsty $ it
deutschchristlichen Interessen in Ostasien", sprechen ^ jsi-
Rücksicht auf das zeitgeinäße Thema kann eine rege
gung erwartet werden.

<C Eltville , 5. Dez. Am vorigen Donnerstag ^ etCn
Leute, wie aus der Wohnung des verstorbenen T.
Stadtbaumeisters Goldmann  hier Rauch ans! ^
Als diê Tür gewaltsam aufgebrochen wurde, fand^" ^ ert’"*' *+*'  yuuuu | uiu uu | ycuLUUjUi ivuvw , i *~
Frau Goldmann, geb. Hölzgen, erstickt auf dem
liegend vor . " ett

Eltville , 4. Dez. Tie Leiche des seit einige"
n Nikolaus Ern  st aus R a u e n t h a ^ ^ he

hier
vermißten Nikolaus Ernst __ .

2. Dezember im hiesigen Gemeindewald in der^am
der „Rausch" von dem Holzarbeiter Mager J *°g e0'
aufgefunden. Der Vermißte hat anscheinend durch ^
mord geendet. Die Leiche lag auf dem
rechten Schläfe hat sie eine Schußwunde,
lag daneben.
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«.** Hattenheim, 4. Dez. Für den Schaubezirk Hatten-
ist anstelle des znm Heeresdienste einberufenen Fleisch¬

hauers Andreas Berg H. der frühere Fleischbeschauer
art in Nikolai  von hier widerruflich anerkannt worden.

# Aus dem Rheingau, 4. Dez. Der Handelsminister
f Berlin hat folgende beherzigenswerte Mahnung in allen
Matlichen und städtischen Gebäuden anschlagen lassen: Deutsch,

steht gegen eine Welt von Feinden, die es vernichten
ollen. Es wird ihnen nicht gelingen, unsere herrlichen

Gruppen nieder zu ringen, aber sie wollen uns wie eine
eiagerte Festung aushungern. Auch das wird ihnen nicht

Mcken, denn wir haben genug Brotkorn im Lande, um unsere
^evolkerung bis zur nächsten Ernte zu ernähren. Nur darf
Mt vergeudet und die Brotfrucht nicht an das Vieh der-
Mtert werden. Haltet darum Haus mit dem Brot, damit

Hoffnungen unserer Feinde zu Schaden werden! Seid
Mrbietig gegen das tägliche Brot, dann werdet Ihr es
«rner haben, mag der Krieg auch noch so lange dauern!
^Zleht dazu auch Eure Kinder! Verachtet kein Stück
^rot, weil es nicht mehr frisch ist! Schneidet kein Stück
«rot mehr ab, als Ihr essen wollt! Denkt immer an un-
re Soldaten im Felde, die oft auf vorgeschobenen Posten

-T̂ uch wären, wenn sie das Brot hätten, das Ihr ver-
x̂ ndet. Eßt Kriegsbrot; es ist durch den BuchstabenK
^ "" ich. Es sättigt und nährt ebensogut, wie anderes;

e»« alle es essen, brauchen wir nicht in Sorge zu sein
° wir immer Brot haben werden. — Wer die Kartoffeln
N schalt und dann kocht, vergeudet sie. kocht darum die
°rtoffeln in der Schale, Ihr spart dadurch! Abfälle von

d eI' ^isch , Gemüse, die Ihr nicht verwenden könnt,
nicht fort, sondern sammelt sie als Futter für das

'dH, sie werden gern von den Landwirten geholt werden.
Fortfall der direkten Rheingauzüge.

In bezug auf deu Fortfall der direkten Rh ein-
^ " Lüge  hat die Handelskammer zu Mainz am 30. No-

"l°er an die Eisenbahndirektion daselbst das nachstehende

Schreiben gerichtet: „Wie wir vernehmen, beabsichtigt die
Eisenbahnverwaltung mit Rücksicht auf den Mangel an Personal
und sonstige betriebstechnische Schwierigkeiten, die direkten
Rheingauzüge ab Mainz wegfallen zu lassen. Angesichts
der großen Wichtigkeit, die die Kreise von Handel und
Industrie sowie die gesamte Bevölkerung den fraglichen
Zügen beilegen, würden wir es sehr bedauern, wenn der
Wegfall der Züge erfolgte. Andererseits verkennen wir die
Schwierigkeiten, mit denen der Eisenbahnbetrieb zurzeit zu
kämpfen hat, nicht, und würden deshalb unsererseits keinen
Widerspruch erheben, falls vom der Eiseubahndirektion die
Maßnahme nur als eine vorübergehende, für die Dauer
des Krieges berechnete, erklärt wird. Einem gefälligen
Bescheide sehen wir ergebenst entgegen."

* Höchst, 4. Dez. Hier wurde ein städtischer Mehl-
verkauf eingerichtet. Die Kriegskommission gibt folgendes
bekannt: Wir geben an die Familien der zum Heeres-
dienst eingezogenen Mannschaften und an Arbeitslose zum
Selbstkostenpreise von 20 Pfg. das Pfund gutes Weizenmehl
in Packungen von 2*/, und 5 Pfund ab. Die Ausgabe ge-
schieht in der Turnhalle der Meisterschule(Staufenstraße)
jeden Mittwoch und Samstag von 2—4 Uhr.

* Mainz-Kastel, 4. Dez. Die hiesigen Bäckermeister
beschlossen, infolge der hohen  M e h l p r e i s e von heute
ab die „Dreingabe"  w e g f a l l e n zu lassen, sowie
nur eine Sorte Brot zu backen.

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes.
6. Dez. : Veränderlich, milde, windig.
7. Dez.: Wolkig mit Sonnenschein, milde, Niederschläge,Wind.
8. Dez. : Abwechselnd, lebhafter Wind, milde.
9. Dez. : Veränderlich, mllde, windig._

Verantwortlich : Adam Etienne , Oestrich.

neueste ßacftridMi.
Der heurige Kriegsbericht.

3 Großes Hauptquartier , 5. Dez . (WTB .)
In Flandern  und südlich von Metz

wurden gestern französische Angriffe abgewiesen.
Bei La Bassee  im Argonnenwalde und

in der Gegend südlich A l t k i r ch machten unsere
Truppen Fortschritte.

In den Kämpfen östlich der masurischen
S e e n ist die Lage g ü n st i g. Kleine Unterneh¬
mungen brachten dort 1200 Gefangene.

In Polen verlausen  unsere Operationen
regelrecht.

Oberste Heeresleitung.

Hierzu illustriertes „Plsuder-
MHcheu" Ne. 49.

Hinweis.
W ” Der GesamUAuflage dieser Nummer liegt ein

Preis -Verzeichnis über Weihnachts-Verkauf der Firma
Sinn in Bingen am Markt bei, das wir gefl. zu beachtenbitten.

1

I

Am besten und billigsten kaufen Sie Im

Mainzer Korbwarenbans

I I
Telephon Nr . 2227

Zur Weihnachtszeit
gewähre ich auf sämtliche Weihnächte -Artikel

♦ 5 Prozent Rabatt ! ♦
Puppenwagen,Puppen-Fahrstühle,Sportwagen,Leiter¬
wagen,Kinder-Stühleu.Tische,Blumentische,Holländer

Rohrsessel mit und ohne Nachtstuhlvorrichtung von Mk. 8 — an.

Brillantstühle — Triumphstühle — Kinderwagen -Fahrstühle
Waschkörbe Marktkörbe — Wäschepuffs , sowie sämtliche

Korbwaren ia unübertroffener Auswahl.
Streng reelle feste Preise , auf jedem Stück deutlich lesbar.

Georg Schneider
Korbwarenfabrik

?Mailandsg . 7 MAINZ Mailandsg . 7
Ecke Seilergasse , nahe am Markt, im goldenen Rebstock.

Reparaturwerkstätte im Hause. — Man bittet genau auf die Firma zu achten.

Achtung ! Achtung!

Ulenn Sie beim OaRanf
von

* * Schuh-Ääftn * *
reell und gut bedient sein wollen, so wenden Sie sich an das

KaufbausPbllDornl
in Winkel, Baapmr. jo.

Es werden Ihnen dort Wirklich
grosse Uorteilc in Bezug auf
Haltbarkeit, Paßform , Eleganz

und Preiswürdigkeit geboten.

Auf alle Scbnbwaren frotx enormen
Cederautlcblages s°/„ Rabatt mit Aus¬

nahme der Illbrlte schuhe.

Grosser
Fleisch-Abschlag!
Prima Rindfleisch

per Pfund 60 Pfg.
Prima Kalbfleisch

per Pfund 75 Pfg.
bei

ÄlMus Mannheimer,
Eltville

Leerstraße 22.— Tele phon 228.

Ausverkauf
sämtlicher Weihnachtsartikel

zum Einkaufspreise.
Johann Mehringer,

Oestrich , Mühlstraße 41.

Winterrcbube und Pantoffeln
sind in grösster Auswahl eingetroffen.

BlFlGEft

Dentist
:: Mainzerstrasse 5 5/
Telephon 256

10

Künstliche Zähne, Plomben, Goldkronen
aller Systeme in feinster Ausführung zu

konkurrenzlosen Preisen.

kilie DotaftMr
mit Holzspindel,
(auchletztere allein)
zu kaufen gesucht.

Hotel Retz
zu Hattenheim.

Leiterwagen,1 Hack-
selmaschine, 1 Dick-
wurzmaschine, ver¬
schiedenes Pferdege¬

schirr zu verkaufen.
Mittelheim, Weinheimerstr. 7.

’Aerzte1
bezWhnen als vortreff¬

liches Kvstenmittel

WZ

finden im Rbeingauer Bürgerfreund
JJlSvVi UlV die weiteste Verbreitung. ..

Lederhandlung
Johann J. Drodten

9 Mauritiusstr. 9 Wiesbaden (neben Vereinsbank)
-- Telephon 1550 - —

Lederlager , Lederwaren , Bedarfs-
Artikel, Werkzeuge und Maschinen

für das Schuhmachergewerbe.
Reichhaltiges Lager fertiger Schäfte.

Vorrätiger Ausschnitt  aller Sohlleder
en gros — en detail.

WeinbuchF
für Schankwirte , Lebensmittelhändler , Krämer und
sonstige Kleinverkäufer von Wein, gebunden und
ungebunden , liefert die Buchdruckerei des

Rheingauer Btlrgerfreund, Oestrichu. Eltville.

Wlllimn 1

j Heiserkeit , Uerlchlri - .
I mutig , Katarrh , fchmer-
| lenden Kais , Kench-

husten , sowie als Uoe-
kengnng gegen Grkiil-
tungen , daher hochwill-

| kommen jedem Krieger!61853 not Begl.Zeug-
msse von Aerzten |

I und Privaten verbürgen
den sicheren Erfolg.
Appetitanregende,

Ifeinschmeckende Bon-
b o n s.

J Paket 25 Pfg., Dose SO Pfq . ,
Kriegspackung 15 Pfg. ,kemj
Porto . In haben in
Apotheken sowie bei:
I . Scherer in Oestrich
I . Hvber Wwe. in Eltville !

| C. Höhl in Eltville
: Jos . Naß in Winkel
Hch. Müller in Hattenheim

| Aug. Gattung II . in
Niederwallus I

. Mehl in „ 1
Joh . Wesendonk in Kiedrich
E. Ziegler Wwe. in

Johannisberg

I Johann Mayer in ErbachBahnhofstr.
Phil . Dorn in Winkel
Johann Mößer in Mittel-

heim.



!

dpost - Briefe t >i *s 500  Gramm
sind vom 2. bis einschl. 8. Dezember zugelassen. Porto 20 Pfg. W

» « U-GL ^ L88GW ^ « P
in Flaschen zu 1

Wärmo -Trunk
Blech-Feld-Flaschen

Punsch -Essenz
Blech-Feld-Flaschen .

Grog -Würfsl
Kognak , Rum , Arrak

Blech-Feld-Flaschen .
Karton 1.20Inhalt 6 Würfel

Kakao -Würfa ! mit Milchu Zucker
nur mit heissem Wasser übergiessen

Preis per Schachtel I.—

Eapia'Eoia-fälitttoMwu;.k“™.-KA
tigungsmittel , per Schachtel .

lilMln lallim& l-

Milch -Kakao mit Zucker
oit heissem Wasser sofort trinkfertig

Preis per Tube —.50

Karton

SUl . . per Schachtel
mit Zucker

llvi per Schachtel
ihftta ohne Zucker
miivu per Schachtel
bester Ersatz für Zucker

Röhre

lllllülitllÜM MIM» Feldbrief-Packung
Inhalt : 50 Tabletten und 1 1 7!j
Taschenröhrchen . . Preis M«

Schachtel l

Schachtel

Cholera -Tabl &tten
Durchfall . . . Röhre —.80Bronch .- Pastilien

best. Schutz geg Erkältung , Schachtel I Präservativ -Crem©
;gen Wund- und Blasenlaufen
ose —.40 und -

Frostbalsam
bestes Mittel gegen erfrorene Glieder

50 ^ und I. —
Ungeziefer -Schutz

bestes Mittel gegen Ungeziefer im
per Tube . .

Hart -Spiritus
Blech -Dosen zu — 75

Felde
- .50

Seifen -Papier
45 BlattOdoi -Mundwasser

BuchformFeldpostpackung

auch Schweizermilch genannt . Preis per Tube nur 30 Pffl

Schusterstrasse , gegenüber Tietz . — Fernsprecher 3969.

Gross © Auswadki in FeldpostsenduHge»

in eleganter fachmännischer Ausführung und jeder Preislage empfiehlt das

Spezial -Geschäft

Jean B. Kämmerlein, Mainz
Inhaber : Max Kirsten.

Fcke Ludwig - und Fuststrasse , — Telephon 181 ? .

=== Durch Umbau bedeutend vergrössert . = n= =
die weitgehendste Garantie , weil ich seihst fabrizieie,Ich leiste für meine sämtliche Ware

Aufforderung.
Wir ersuchen Diejenigen, welche mit Zahlungen für

Zinsen, Mitgliederguthaben oder 'sonstigen Verpflich¬
tungen an unsere- Kasse im Rückstände stnd, noch im .̂aufe
dieses Monats Zahlung zu leisten, da wir andernfalls in
der nächsten Generalversammlung den Ausschluß aus dem
Verein beantragen, sowie die Schuld einklagen werden.

Eltville,  den 2. Dezember 1914.

MfchM -ömA GttöHe, L. 8 . m. d. ß*
NB. Wegen der Inventur ist unsere Kasse am

31. ds. Mts . geschlossen. _
HiiimiiimmmmmiiimiimuniimmiimiiiiiiiiiiimiiiiiniiiiniimiiiiimiiniiiiiMmHiimii^

Wein -Restaurant i

ZumUMestieiirori
= êhemalige Pohl’a Weinstube) =

ero

Ausschank guter, g

I rheingauer Weine. I

Empfehle:
Prima inner Mallgönse

, , Enten
Hahnen

Frische Rehkeule«
„ Rehrücken

Hasen im Ausschnitt

das Pfund 1.10 Mk.
das Stück 3 .50 bis 4 — ,,

„ „ 1.70 bis 3 .50 „
., 5 - bis 9 .- „

8 .— bis 13 .—

Philipp Umsonst, Mainz.
Dreikronenstraße 6 . Telephon | i*. 130.

Zwieback- und Lebkuchen- Bruch.
Zwieback- nnd Honigkuchen-Fabrik,

Wilhelm Bloos,

Korbgasse 15. Mainz. _ Telephon 1645.

§. & 6 . Adrian
fiofspeöifeure 5. 181. des Kaisers u. Königs |

ts
©

ßnbnMste . MtzKbahSN
Telephon 59

U. 6223

Möbeltransporte
| nach allen P1 üften  des 2 n- und Nus  l and es  D

Verpackung von Lias, Porzellan etc. D

D Sewülirte Nackmeister ^ Ligenes Personal g
^iinmiuniiHiiiiiiiiiniiiiiiiünniimiHiiininiiiiimm mmiiiiiiiiiiniiiiiHmimiiMHiiiiiiilf^

Seb . Eegfner , Dentist
Karthäuserstrasse Nr 16 jVlHUlZ nahe der Augustinerstr.

Zahnersatz u. Behandlung der Zähne
Sprechstunden : 8- 6 Uhr, Sonntags 9- 12 Uhr : Fernspr . 1985.

Neu! Neu!
Soeben erschienen:

Nußbäume
kaust zu den höchsten greifen.

Jakob Krcmer, i nt c ^

la. NiissbaumstäraniB>
zu lausen gesucht- 1 \

Holzhandlung
Karl Kruft , NiederwallUb

• Rheumatismus,
Gicht und Ischias-

Kurze Spez.'Behandl. Aer zt-e
pfählen. Maß. Preise. Sp A9- 12 u. 3- 6 Uhr n. Werktag
Fetir  Mais . Wi - sbad «»>

Hüfnergasse 16, 1.
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Kriegschronik.
17. November. Ankündigung einer neuen 6-Milliar-

den-Forderung an den Reichstag. — Französische
Angriffe südlich Verdun werden abgewiefen; ein
Angriff gegen unsere bei St . Mihiel auf Las
westliche Maasufer geschobenen Kräfte bricht nach
anfänglichem Erfolg gänzlich zusammen. — Schloß
Chatillon in Frankreich wird von unseren Trup¬
pen im Sturm genommen. — Die Russen werden
südöstlich Soldau zum Rückzug auf Mlawa ge¬
zwungen. Auf dem äußersten Nordflügel wird
starke russische Kavallerie geschlagen und über Pill-
kallen zurückgeworsen. — Teile der deutschen Ost¬
seeflotte sperren die Einfahrt des Libauer Hafens
durch versenkte Schiffe und beschießen die mili¬
tärisch wichtigen Anlagen.

18. November. Ein heftiger französischer Angriff in
Gegend Servon am Westrande der Argonnen wird
unter schweren Verlusten für die Franzosen
zurückgeschlagen. — Ein englisches Torpedoboot
wird durch eine Mine bei Schottland vernichtet.
Der deutsche Hilfskreuzer „Berlin " wird in Dront-
heim entwaffnet. — Die russische Schwarzmeer¬
flotte beschießt Trapezunt , eine türkische Hafen¬
stadt. Sie wird dann aber von der türkischen
Flotte verfolgt, und es kommt zu einem Kampfe,
bei dem ein russisches Schlachtschiff schwer beschä¬
digt wird. — Türkischer Sieg über englische Trup¬
pen am Schatt-el-Arab.

18. November. Die bisherigen Verluste der englischen
Truppen werden von englischer Seite aus 80 000
Mann beziffert. In den Kämpfen in Ostafrika
sind auf englischer Seite bisher 900 Mann ge-

! fallen. — Die Türken schlagen die Russen bei
Liman aus russischem Boden in die Flucht.

^8. November. In Russisch-Polen finden Kämpfe bei
Lodz und Czenstochau statt. — Die Russen wer¬
den von der Besatzung der von ihnen belagerten
österreichischen Festung Przemhsl unter schweren
Verlusten zurückgeschlagen. — Der türkische Kreu¬
zer „Hamidie^ beschießt erfolgreich Tuapse, einen

j v  russischen Hasen am Schwarzen Meer.

21. November.' Der österreichische Generalstab gibt
die Zahl der in den Kämpfen in Russisch-Polen
zuletzt gemachten Gefangenen auf 15 000 Mann
an. — In Serbien haben die Oesterreicher seit
dem 6. November 13 000 Gefangene gemacht.
— Zwei englische Flieger machen den miß¬
glückten Versuch, die Flughalle der Zeppelin¬
werft in Friedrichshafen durch Bomben zu zer¬
stören. — Die gegen Aegypten marschierendentür¬
kischen Truppen erreichen den Suezkanal.

r22.  November . In den Kampf in Russisch-Pole»
greifen neue russische Kräfte aus der Richtung
Warschau ein. — General v. Francois wird zum
Führer der 8., General v. Mackensen zum Führer
der 9. Armee ernannt . Die beiden gegen Ruß¬
land operierenden Armeen sind neu gebildet wor¬
den. — Zusammenstoß des deutschen Torpedoboots
„S 124" mit einem dänischen Dampfer. Ein
Mann der Besatzung wird getötet, mehrere ver¬
letzt. Das Torpedoboot wird geborgen. — Die
Türken überschreiten den Suezkanal und sperren
ihn damit für englische Truppentransporte.

23. November. Englische Schiffe erscheinen an der
flandrischen Küste und beschießen Lombartzhde und
Zeebrügge. — Aus Madrid wird eine Niederlage
der französischen Truppen durch marokkanische Auf¬
ständische bei Kanifra gemeldet. Die Franzosen
verlieren 23 Offiziere und 600 Mann . — Die
russische Besatzung der nordpersischen Stadt Täbris,
2000 Mann stark, wird von persischen Kurden-
stämmen überfallen und niedergemetzelt. — Das
deutsche Unterseeboot „U 18" wird von einem eng¬
lischen Torpedobootszerstörer an der Nordküste von
Schottland gerammt und zum Sinken gebracht.
Die Besatzung wird mit Ausnahme eines Mannes
gerettet. _

Wie Eroberung Belgrads.
Die Eroberung der befestigten serbischen Haupt¬

stadt, die am Mittwoch, dem Tage des 66. Regie¬
rungsjubiläums des Kaisers Franz Josef erfolgte, hat
in Öesterreich-Ungarn und zumal in Wien und Bu-
davest großen Jubel hervorgerufen. An der Freude
unserer Verbündeten nehinen wir herzlichen Anten.

In ' die Hauptstadt der Fürstenmörder-Nation sind
die siegreichen Truppen der Donaumonarchie cinge-
zogen. Die serbische Armee hat sich in die süd¬
licheren Teile des Landes zurückgezogen. Ihr nach
folgen die Regimenter des Feldzeugmeisters Potiorek.

Die Geisel des Krieges hat Serbien furchtbar ge¬
troffen. Das Land ist verwüstet, die Bevölkerung hun¬
gert , in der Armee wütet die Cholera. Tausende
sind in dön Schlachten gefallen. Tausende befinden
sich in österreichischer Gefangenschaft. So trifft Ser¬
bien die gerechte Strafe für die Mordtat von Sera-
jewo.

Nachstehend geben wir Berichte über den Fall der
„Stadt und Festung Belgrad" wieder:

: : Budapest,  3 . Dez. Die österreichisch-unga¬
rischen Truppen haben nach einer ausführlichen Mel¬
dung des „Magyar Hirlap " Dienstag abend in einem
unwiderstehlichen Bajonettsturm die Westseite Belgrads
genommen. Mittwoch früh  wurde ganz Belgrad in
Besitz genommen. Die Truppen hielten unter stür¬
mischer Begeisterung ihren Einzug.

: : Budapest,  3 . Dez. „Pesti Hirlap " meldet
aus Semlin : „Die schwersten Geschütze unserer Mo¬
nitoren begannen vor einigen Tagen die Festung
Belgrad unter heftiges Feuer zu nehmen. Ihre aus¬
gezeichnete und energische Arbeit hatte bald darauf
den entsprechenden Erfolg. Die 28-Zentimeter-Ge-
schütze des Feindes, die französischen Ursprunges sind,
wurden zum Schweigen gebracht. Ihre Mannschaft er¬
litt schwere Verluste. Als die Spähposten den Be¬
richt über die vernichtende Wirkung unserer schweren
Geschütze erstattet hatten, vollführten unsere am Sem-
liner Ufer stehenden Truppen eine Bravourleistung : sie
setzten über die Donau, gelangten nach der Zrgeuner-
insel und von dort in die feindliche Hauptstadt.
Gestern früh, noch während der beiderseitigen hef¬
tigen Kanonade, begann der Uebergang unserer Trup¬
pen auf der Eisenbahnbrücke, die für den Fußver¬
kehr hergestellt worden war. Inzwischen warfen die

Morgen erster  offener Sonntag

Grosse Extra-Verkäufe
speziell praktisch zeitgemässer

Für bevorstehende Weihnachten sind sämtliche Abteilungen meines Kaufhauses mit einer unübertrefflich
schönen Auswahl zeitgemässer praktischer Weihn achts-Geschenke ausgestattet . Durch meine be¬
ständige Verbindung mit den ersten Fabrikanten und durch frühzeitige grosse Abschlüsse vor dem
Ausbruch des Krieges ist die Auswahl eine ungemein reichhaltige und die Preise "ganz aussergewöhn-
lich billig. Bevor Sie Ihren Bedarf für das Fest decken, lade ich höfl. zu einer Besichtigung meiner

Schaufenster und Lokalitäten ein-

Beachten Sie meine Schaufenster — mit „Weihnachts - Preisen “ dekoriert.

MENDEL

- _

MftinZ , Kaufhaus am Markt.
Auf Extratischen werden hochwillkommene, praktische Geschenke ausgelegt . Kriegs-Kalender 1915 gratis

Liebesgaben-Ausstellung . — Vom 2.—10. Dezember Ein-Pfund-Paket -Versendung.



Bei der Zigeunerinsel eingedrungenen Truppen die
Serben aus ihren nächst dem Bahndamm gelegenen
Deckungen heraus und nahmen Topesider und den
ganzen Westteil der Stadt . Zugleich drang jener Teil
unserer Truppen in die Stadt , der nach der Einnahme
von Obrenovae an der Save entlang vorgerückt war.
Unsere Truppen begannen noch im Laufe des Tages die
Herstellung einer Schiffsbrücke. Die von der Heeres¬
leitung zur Verfügung gestellten Schiffe sind von Neu¬
satz auf Semlin unterwegs, um bei der Abwickelung
der Transporte behilflich zu sein." _

Der Burenaufstand.
: : Englische Nachrichten möchten uns immer weis¬

machen, daß in Südafrika die englische Sache gut
stünde, daß Dewet nur noch ein paar Dutzend Mann
hätte und nicht mehr lange feiner mutvollen Freiheit
sich erfreuen würde. Ein wenig anders sieht es aber
aus , wenn man die Nachrichten verfolgt, die zwar lren
Weg auf den Kontinent nur schwer nehmen, die aber
in England selber nicht verborgen bleiben können. So¬
gar die englischen Blätter müssen solchen

Hiobspostcu
dann ihre Spalten öffnen, die sonst nur von Nieder¬
lagen der Gegner zu erzählen wissen.

Ein solcher Bericht ist aus Prätoria vom 24.
Nov. datiert und zeigt deutlich, daß nicht alles Gold
ist, was durch Reuters Verbreitung glänzt. Es wird
da, wie in der „Nordd. Allg. Ztg." ausgeführt wird,
berichtet, daß am vergangenen Sonnabend vor acht
Tagen die Nachricht nach Prätoria gelangte, daß eine
Schar von 'Aufständischen den Polizeiposten von Ham¬
manskraal , 28 Meilen nördlich von Prätoria , an der
Straße zum Pinaersluß gelegen, eingeschlossen hätte
und

im Duukck der Nacht zum Sturm
schreiten wolle. Man sandte 'gleich Verstärkungen
100 Mann vom Prätor 'a-N 'nt unter Kapitän
Mackenzie und 50 Reiter unter Kapitän Franz Ja¬
cobs; sie verließen Prätoria mit dem Zuge nach
Hammanskraal. Kapitän Ludorf und Kapitän Allan
King begleiteten diese Streitkräfte . Als der Zug am
Sonntag morgen in Hammanskraal ankam, fand man
alles ruhig . Der Polizeiposten war angesichts der
bevorstehenden Attacke eingezogen worden. Später
stellte sich heraus , daß ein Sturm der Aufständischen
von ihrem Angriffsplane hatte Abstand nehmen lassen.
Nachts zuvor hatten sie, so stellte man fest, bei Klip¬
drift gelagert, einige Meilen nordöstlich von Ham¬
manskraal. Auf die Meldung davon an das Haupt¬
quartier wurden noch 300 südafrikanische Gebirgs-
schützen unter Kapitän Rutherford entsendet, die am
Abend des Tages noch eintrafen . Gegen Mitternacht
brach dann eine bewaffnete Truppe aus 50 Reitern
und 100 Schützen unter Rutherford auf, um die

Stellung der Aufständischen bei Klipdrift
einzukreisen. Aber lassen wir den Bericht jetzt selber
reden:

Als man sich dem Lager genähert hatte, fand man,
daß der Feind es gerade verlassen hatte. Seine Spur
ging entlang die Straße nach Uitvlugt, nordöstlich
von Hammanskraal. Gegen 11 Uhr vormittags wurde
der Feind bei Rondefontain entdeckt, in einer sehr
starken Stellung mit Befestigungen auf einer Hügel¬
linie westlich der Straße . Seine Flanke war gedeckt
durch eine Reihe schroffer Hügel und einen hohen
Berg , der ihren Hintergrund beherrschte. Kapitän
Rutherford ordnete die südafrikanischen Schützen zum
Angriff auf die Stellung ; seine Reiter hielt er in Re¬
serve. Der Kampf wurde bald sehr heftig, die Auf¬
ständischen eröffneten

ei» tödliches Feuer.
Unter den Reitern entstand eine Verwirrung dadurch,
daß die Pferde scheu wurden. Kapitän Jacobs stürzte
sich mit einer kleinen Schar auf die linke Flanke des
Feindes, kam aber so stark unter Feuer, daß' er rund
um den Hügel zur Rechten zurückgehen mußte. Auf
der linken Flanke machte der Feind einen Vorstoß
längs des Hügels und versuchte, unsere Stellung ein¬
zuschließen. Dabei wurde Kapitän Allan King ge¬
tötet. Er hatte gerade einem Verwundeten geholfen
und seine Wunden verbunden und wollte hinter eine
Deckung gehen, als er getroffen wurde. Kapitän Lu¬
dorf wirkte an des Feindes linker Flanke; er wollte
den hohen Hügel im Hintergründe gewinnen, der die

Die Franktireurs.
Kriegserzählung von F. G.

13 j (Nachdruck verboten . »
Es war ein scheußlicher Anblick, dieser Schwarm von

Megären, die ihre sonst machtlose Wut an dem leblosen
Körper des unglücklichen Soldaten auslietzen, und selbst
viele der Männer wandten sich in Ekel davon ab. Aber
die französische Presse trägt die Haupt-, ja vielleicht die
alleinige Schuld aller jener Ungeheuerlichkeiten, die im
Kriege vorfielen, denn einesteils aus wirklicher Dumm¬
heit, andererseits aber auch, um den Nationalhaß der
Franzosen zu äußerster Wut anzutreiben, hatte sie ja solche
wahnsinnigen Lügen über die deutschen Soldaten verbrei¬
tet, daß das ungebildete Volk und selbst auch Tausende
von solchen, von denen man etwas mehr ethnographische
Kenntnisse hätte erwarten können, in ihnen nur eben
wilde Barbaren und Scheusale sahen, die man das Recht
hätte, von der Erde zu vertilgen.

Durch diesen allerdings sehr billigen Sieg war aber
doch plötzlich ein ganz eigener kriegerischer Geist in das
junge Volk gefahren, und Francois , der die Stimmung
benutzte, fand eine Menge geneigt, in seine kleine Truppe
einzutreten. Hatten sie doch die „Preußen" laufen gesehen
und dadurch Mut und Vertrauen in ihre eigene Kraft und
Unbesiegbarkeit gewonnen — daß sie die hundertfache
Mehrheit dabei gehabt, kam nicht in Betracht. Und jetzt
begann ein Jubeln und Toben im Orte, wie man es in
dem stillen St . Rosaire lange nicht gesehen. Die Wirts¬
häuser füllten sich, und bis in die späte Nacht hinein wurde
gezeckt uns gesungen.

Allen Bewohnern von St . Rosaire war aber bei der
Sache doch nickt so ivohl, und unter diesen befand sich vor
allen anderen der Maire, den auch allein bei einer etwa
drohenden Wiedervergeltung die Verantwortung traf.
Französische Truppen lagen, wie er recht gut wußte, nir¬
gends dort im Bereich— sie waren alle entweder nach Nor¬
den oder binter Paris zurückgezogen worden, und auf eine
solche Hilfe »var deshalb in keinem Fall zu rechnen. Rück¬
ten aber die Feinde wirklich an, dann blieben sie ihnen in
ihrer offenen Stadt preisgegeben, denn daß die Frankti¬
reurs den Angriff bedeutender Truppenmassen nicht abhal¬
ten konnten und nickt abwarten würden, lag auk der Hand.

Stellung der Aufständischen beherrschte. Kapitän Ja¬
cobs' Leute waren

zum Rückzugs gezwungen ,
worden und konnten in dem dichten Busch nicht ge- ;
funden werden. Um 4 Uhr nachmittags wurde eS >
klar, daß mit der kleinen Streitmacht der Feind un- j
möglich vertrieben werden konnte; er war sehr stark ;
(über 300 Mann) und in sehr fester Stellung . Man
entschied sich, nach Hainmanskraal zurückzugehen und
führte den Rückzug unbehindert und in vollständiger
Ordnung aus . Die Aufständischen verloren schätzungs¬
weise zivei Tote, fünf Verwundete, davon drei schwer
verwundet. Unter den Verwundeten befand sich(einer
der Führer ) Japie Fourie . Angesichts der Schärfe
des Kampfes aber werden die Aufständischen noch
mehr Verluste gehabt haben. ,

Dann werden die englischen Verluste verzeichnet;
es sind außer Kapitän Allan King zwei Tote, neun
Verwundete — auffallend wenig, da aus der ganzen
Schilderung des Kampfes seine Hartnäckigkeit hervor¬
geht und, was für die Verteidiger nach Reuter zu¬
treffen soll, für die Angreifer noch mehr zu gelten

*

Dewet gefangen?
:: Notterdam,  3 . Dez. Aus Pretoria wird amt¬

lich gemeldet, daß der Burenführer Dewet gefangen ge¬
nommen worden sei.

Wenn die Nachricht sich bestätigen sollte, so Ware das
allerdings ein äußerst schwerer Schlag für den Be¬
freiungskampf der Buren. Bei der Unwahrhaftigkett der
amtlichen englischen Berichterstattung besteht allerdings
immer noch die Hoffnung, daß auch diese Nachricht un¬
richtig ist, zumal neben dem „schwarzen Christian" noch
mehrere seiner Söhne und andere Träger des Namens
Dewet unter den Buren im Felde stehen.

Politische Rundschau.
Auskunft über Kriegsgefangene.

: : Unter den Stellen , die auf Grund der rhnen ,
im Austauschverkehr zugehenden Kriegsgefangenen- <
listen über den Aufenthalt der in feindliche Gezan-
genschaft geratenen Angehörigen des deutschen Heeres
Auskunft erteilen können, wird auch das Auswärtige
Amt aufgeführt. Dies ist nicht zutreffend. Denn das
Auswärtige Amt erhält zwar aus diplomatischem Wege
die Listen der deutschen-Kriegsgefangenen, grbt drese
Listen aber unverzüglich an das in erster Linre zur
Auskunstserteilung berufene Zentralnachwelseburean
des Kriegsministeriums weiter. Das Auswärtige Amt
ist also seinerseits nicht in der Lage, Auskünfte
über die deutschen Kriegsgefangenen zu erteilen . Eben¬
so wenig kann die amerikanische Botschaft in Berlin
Anfragen über deutsche Kriegsgefangene beantworten.

Das Kartoffelbrot.
: : Ein jetzt dem Reichstag überreichter Nachtrag

zur Denkschrift über wirtschaftliche Maßnahmen aus
Anlaß des Krieges bringt ein eingehendes Gutachten
des Kaiserlichen Gesundheitsamtes über die Verwert¬
barkeit von Kartoffelerzeugntssen zur Brotberertung.
Das Gutachten kommt zu dem Ergebnis , daß der
Gesamtnährwert für Kartoffelbrote nur nnerheolich
geringer ist als für reines Roggenbrot, und stellt
weiter fest: „In bezug auf die einzelnen Nährstoffe
find nur im Gehalt an Stickstoffverbindungen(Eimern
ufw.) in Betracht kommende Unterschiede zwischen Kar¬
toffelbroten und reinen Roggenbroten vorhanden. Der
Mindergehalt an Eiweiß ist indessen bei geringen Zu¬
sätzen der Kartoffelerzeugnisse (etwa 5 Prozent ) un¬
erheblich und auch bei größeren Zusätzen (bis zu etwa
20 Prozent ) nur dann ins Gewicht fallend, »venu
kleiereiches Roggenmehl verarbeitet wird. Auch in
diesen Fällen ist aber bei gemischter Kost ein Ei¬
weißmangel nicht zu befürchten. Nach alledem ist Kar-
toffelörot, soweit die Zusätze an Kartoffelerzeugni,»en
etwa 20 Prozent des Gesamtmehls nicht übersteigen,
als ein nicht nur notdürftiger , sondern fast voll¬
wertiger Ersatz des reinen Roggenbrotes anzusehen.
Zur Vermeidung jeglicher Irreführung der Ver¬
braucher ist aber eine Kennzeichnung des Kartosfel-
brots geboten. Nur bei geringen Zusätzen von Kar¬
toffelerzeugnissen (bis zu etwa 5 Prozent ) konnte von
der Kennzeichnungspflicht abgesehen werden, weil m
diesen Fällen die möglichen Abweichungen von reinem
Roggenbrot ganz unerheblich sind." Die bisherigen
Erfahrungen , die mit dem Kartoffelbrot in der Praxis
gemacht worden sind, scheinen dies fachmännische
Urteil über das „Kriegsbrot" allgemein zu bestä¬
tigen.

Bus Stadt und Land.
** Ein werblicher Rekrut. Ein Mädchen̂ t«

Männerkleidung wurde unter den in Könitz in -
Preußen neu eingetretenen .Rekruten bet den dortyl
verlegten Rekrutendepots entdeckt. Der „Mann ' wst
— die 19 Jahre alte Klara Bahlow aus Insterburg
Mit anderen ostpreußischen Flüchtlingen hatte sie »w
nach Danzig-Langfuhr gewandt, fand aber keine n»
zusagende Stellung . Von der Mildtätigkeit ihrer Mtl-
menschen zu leben, widerstrebte ihr . Kurz entschwlü
ließ sie sich die Haare abfchneiden, verschaffte 0»)
Männerkleidung und schloß sich einem Trupp eingc-
zogener, nach Könitz überwiesener Mannschaften an-
Mit diesen wurde sie dort eingekleidet, bezog «i
Bürgerquartier , machte die militärischen Uebunge
und Märsche mit, ohne daß man in dem hübsche,
zarten Rekruten ein Mädchen vermutete. Endlich 9 '
lang es ihr nicht mehr, der ärztlichen Untersuchung
zu entgehen, so daß sie sich notgedrungen dem Depo-
führer offenbaren mußte. Alle Bitten , bei der Truppe
bleiben zu dürfen, schlugen fehl. Man steate I,
schleunigst in weibliche Kleider und schaffte sie na )
Danzig zurück, wo sie gegenwärtig als Kranketipi
gerin ihre Ausbildung erhält . . . . -

** Frische Wurst im Paketdepot. Ein ansehnliche-
Häuflein von Paketen, das vom vorigen Transp
zurückgeblieben und nicht abgehoben worden war, wuv
»üngst im Berliner Paketdepot vernichtet werden.
Absender waren entweder nicht genannt , oder sre.uev
alle Mahnungen zur Rücknahme unbeachtet. Die 4?
fete selbst waren infolge falscher Adressierung 0
aus anderen Gründen „unanbringlich". Einigen
Pakete entströmte schon ein lieblicher Duft. & '
Deffnen derselben fand man darin leicht verdero r
Nahrungsmittel , in einem waren , sage und |aK
frische Wurst, Weintrauben und Schokolade
nebeneiannder gepackt, was natürlich eine recht «Vf
titliche Brühe ergeben hatte. .

** Folgenschwerer Zusammenstoß. Nach einer ----
düng aus Königsberg i . Pr . wurde durch Zusam>^
stoß eines Automobils mit einer Lokomotive oer
spektor eines Sanitätsdepots Scharnack aus Rasteno.
getötet, Frau und Tochter verletzt, während zwei -
Kinder unverletzt blieben. ,

** Das Ende eines Ezenstochaucr Verbrechers. -
Händler Großberg in Czenstochau, der den̂ c-. i U -y
Soldaten Methylalkohol verabreichte, so dag "
daten und zwei Zivilisten starben, verurreitte ^
Kriegsgericht in Czenstochau zu 15 Jahren Zuck
Bei der Ueberführung ins Zuchthaus nach J
entfloh dort Großberg, wurde aber, da er ani
ruf nicht stand, auf der Zwingerstraße von r
Begleiter erschossen. . ggi

** 40 Personen bei einem Erdbeben setvt" . ^
dem Erdbeben in Lanka in Griechenland wur
Personen getötet und 50 verwundet. _

(Ein Wort wer deutsche
K - uenkl-idMg.

23<i den neuen, tn ,v>r
entstandenen Moden mm-' ,jtfdte,
vor allem«in Weiterwerde
während die Taillen & Ae
meistens verloren haben- . zeigw
statt dessen halbanliegen» pan3«'
die auf unserer Vorlagenuc
form, wodurch die.kW  nebe »'
leicht betont werden. JotuC

Nr. 6761.
Heuen  deutscher Srauenkleid.

meistens verloren haben- ze,ger>
statt dessen halbanliegen»
die auf unserer Vorlage^ n«c
form, wodurch die .kW  1 1 neben'
leicht betont werden. Larlle
stehender Abbildung n»« '̂ ffon fl?
aus stahlblauem Velours-̂
arbeitet und mit if̂ ner ^
blauer Soutachenähererv ^ ^ genen,
in dunkelblauem Tüll
gereihten Ueberrock 5̂ . 1. MS
stahlblaue kolzperlen wetf«$
gleichem Tüll find jede Pust
gepufften Aermel, bei de aU5  den
mit Lolzperlen ab, bcrseitlich bogigcn l̂“5’
Taille kommt ebenfalls &i< Aus -
Der untere Rock rst- ChiffonS
aus stahlblauem Velours 1 von
fertigt . Das hübsch- ^
jeder Dame nut werde«'
schnittes selber gearbe-t̂ ^ 48,
der unter TTr. 5751 ,,,Herwegef
S0. 52, 54cm halber ^ eN
m . 1.25 zu beziehen' st von ^ ©.
zentrale Dresden - n- ö-

Der Maire wünschte deshalb auch besonders den verstüm¬
melten Leichnam des Ulans sobald als möglich aus dem
Wege zu schaffen, und wie sich das schon halbirunkene Volk
in der Stadt sammelte, nahm er sich einige zuverlässige
Leute, ging mit denselben auf die Straße hinaus und ließ
den entstellten Körper auf dem Felde eingraben.

4. Die Strafe.
Dieser Abend verging den Bewohnern von St . No-

saire wie in einem Siegestaumel, und alle Spottlieder, die
man auf die „Preußen" kannte, wurden abgesuligen —
aber schon der nächste Morgen brachte eine Ernüchterung,
da noch dazu der Postbote eintraf und neue Zeitungen und
damit neue Unglücksbotschaften brachte. Die Deutschen
waren überall, trotz der ununterbrochen gemeldeten fran¬
zösischen Siege, vorgerückt und besetzten einen Teil des
Landes nach dem andern, aber das Schlimmste blieb, daß
sich die Armee des Prinzen „Frederic Charles", die bis
dahin vor Metz gelegen, nach Westen gewandt hatte, um
gegen Orleans zu marschieren, und auf diesem Wege kaum
verfehlen konnte, St . Rosaire zu berühren.

Die ruhigeren Bürger, besonders die wohlhabenden,
hatten nun allerdings nichts mit dem gestrigen„Kampfe",
wie man es nannte, zu tun gehabt, aber würde darauf
wohl Rücksicht genommen werden? —, Schwerlich, denn
was die Stadt verübt hatte, mußte die Stadt auch büßen,
und eine eigene Unruhe kam in die Leute, die sie bis dahin
noch nicht gekannt, und die auch wohl ihre Berechtigung
haben mochte, ja durch die Nachricht, die abends eintraf,
nur noch bestärkt und vermehrt wurde.

Der Postbote von Osten her traf nämlich ohne seine
Briefe ein, er war von einer Patrouille der „Preußen"
aufgehoben worden und erzählte wahre Mordgeschichten
aus dem von dem.Feinde okkupierten Lande, ja sprach so¬
gar seine Ueberzeugung aus , daß sie die „Barbaren" auch
in kürzester Frist hier in St . Rosaire haben würden, da
jetzt alles nach Paris zu stürmte, dort — wie sie sich ge¬
rühmt hätten — den Frieden zu diktieren.

Francois Salute hatte indessen in dem kleinen Orte
selbst etwa fünfzig junge Leute, angeworben, und wenn
es denen auch noch an einer regelmäßigen und militäri¬
schen Bewaffnung fehlte, so schien sich doch jeder wenig¬
stens vorderhand irgendeine Art von Gewehr und Muni¬

tion dazu — und wenn es selbst grobes SÄrtöt>cxfii«4| Wf
wäre— verschafft zu haben. Einige trugen m **
andere Büchsen— wirkliche Musketen mtt -vai
ten nur wenige, und Chaffcpois allein die <1
Ausgerüsteten. Ob aber der Kapitän der oe-
einsah, daß er mit dieser Truppenmachi*cl1?c * Schauplatz
ginnen könne, oder ob er sich selbst von de ^ 91 fl®*
seiner letzten „Tai " zurückzuziehen.wun»a)le, den
mittag war die Marschkolorme fertig und z » Kunst
Klängen einer einzelnen Trompete, auf lveiw ^ grseilla.0
ler, der jedoch ebenfalls sein Gewehr trug, du et«
blieb, zum Tor hinaus. Gestern wurde ^ Orte
stürmische und jauchzende Begleitung des fl Jrt(nt  ft«
gehabt haben, heute bei ruhigerem ^ 0» ^ AnlassenJ
auf keine lärmenden Demonstrationen web ^ kle>«
wollen. Die Wut war gekühlt worden, un ^
Truppe verfolgte ihren Weg — die ®i röl »s-1©cletf gab
nommen, die ihr noch eine kurze Strecked
allein. c?ea««^^

Francois hatte allerdings uoch vorher von ^ g f,
Abschied nehmen wollen, das wnge Madck̂n ° ^
auf das entschiedenste weigerte, mcht mt >r i ■̂ ^ .ruckzu
und nur der Mutter versprochen, bald als > ^ tvc
kehren, wonach das „hochmütige Dmg
den würde. Als er voruberzog. stand -4 ^ kle>
am Fenster und winkte ihm huldvoll zu. u ^ ^ crt,
Zug, von dem sich aber doch einzelne Glte°er tum
noch einmal im Wirtsbause einen Abschic- flßer  leid
nahm eine echt kriegerische Haltung an
nicht lange dauerte. Mappe« et1!

Die Straße herauf flog auf schnaribendcm̂ juttw
Reiter und stieß seinem schaumenden̂ " re ^ er w ^
heftiger die Sporen ein. In der Stadt s daß ^
von verschiedenen Seiten angerufen lvor ' wcl >
das vermocht hätte, sich aufzuhalten o ^ Tricks
Antwort zu geben. Nur erst, als er i« , Tier et» L
kam. zügelte er sein wie rasend gewordenes- ^ zw«
brachte es auch, als er an Francois m«“
Stehen. (Fortsetzung '



Wernzeitung.
A Oestrich, 4. Dez. Als der Winter vor vierzehn Tagen

MEis und Schnee cinsetzte, hatte man kaum erwartet, daß
^ eine so milde trockene Periode folgen würde. Es ist aber
!?*' daß eS so gekommen ist, die Wintersaaten in den Feldern
°""en sich besser bestocken, und die letzten Feldarbeiten können

gut zu Ende gebracht werden. Nicht minder günstig ist
Wetter für die Winzer und Weinberge. Dcs Rcbholz reift

- »ach, selbst das empfindliche Oestrcichcr Holz nimmt immer
[J% die gesunde braune Färbung an. Im Mostgcschäft ist es
’,°ti der geringen Vorräte immer noch ruhig, cs ist noch kein
»̂kauf bekannt geworden. Auch für die Reste aus älteren

^rgärgcn ist keine Nachfrage. Das Kricgsjahr drückt hart
die wirtschaftlichen Verhältnisse der Winzer. Hoffentlich

2j?'t»t bald ein Umschwung, sonst könnte daS Kricgsjahr zum
'Glichen Notjahr werden.

. , Aus dem Rheingau, 4. Dez Die Weinbergsarbcitcn
'Wien infolge der letzten Fröste vielfach unterbrochen werden,
M wurde auch während der Froftperiode das Düngen der
Weinberge eifrig betrieben. Nachdem nunmehr günstigeres Wetter
getreten ist, nehmen die Arbeiten einen guten Verlauf. Daf Arbeit durch den Mangel an Arbeitskräften vielfach un-
""Ag beeinflußt wird, wäre es sehr gut, wenn die Witterung

längere Zeit milde bliebe, damit die Bodenarbeiten allgemein
Met werden könnten. Das Rcbholz ist im großen und ganzen
F" gut ausgereift und kommt gesund in den Winter, sodaß
Ä strengere Fröste größeren Schaden nicht anrichten können
gleich die Nachfrage nach 1914er Wein verhältnismäßigrechty ist und der Entwicklung des neuen Weines recht großes
M-rcsse entgegengebrachtwird, kommen Verkäufe nur selten zu-

Bei den kleinen Vorräten sind di- Forderungen der
^ »cr recht hoch, während diese zu den angebotcnrn Preisen nicht
Zausen wollen.

X Dom Mittelrhein, 4. Dez. Die Gärung der neuen
, ist vielfach beendet. Der diesjährige Jahrgang scheint sich

kinem gut brauchbaren Mittelwein zu entwickeln. Die Wintcr-
zffüen in den Weinbergen sind in Angriff genommen worden,
^letzten Fröste haben Schäden nicht angerichtct, da das Rcb-*echt gut ausgereift ist.
iq» an älteren Weinen ui

Mengen Herbstes ist der Geschäftsgang

Bei den vorhandenen kleinen Vor-
und dem geringen Mengeertragc des

^Mlgcn Herbstes tu der Geschäftsgang naturgemäß still.
5 Forderungen der Winzer sind recht hoch.

4 . X Aus Rheinhessen, 4. Dez. Die neuen Weine baueng w den Kellern der Eigentümer recht zufriedenstellend aus.
^cit cs sich jetzt schon übersehen läßt, wird der 1914er ein
3 * brauchbarer Mittelwein werden. Der Geschäftsgang ist
Kblicklich recht still, wie es ja auch bei den politischen Ver-
i.wissen nicht anders zu erwarten ist. Daß daS Geschäft sich

bei der ersten Gelegenheit wieder beleben wird, läßt sich
an dem Interesse erkennen, daS der Entwicklung der 1914er

allgemein cmgegcngrbracht wird. Ein eigentlicher Preis
. die 1914er Weine konnte sich bis jetzt noch nicht bilden.
15 Vorräte an 1912er und 1913er Weinen sind verschiedentlich

recht bedeutend. Die Nachfrage danach ist sehr gering.

In den Weinbergen sind die durch die letzten Fröste unterbrochenenj
Arbeiten allgemein wieder ausgenommen worden und werden
eifrig gefördert. Leider macht sich überall ein Mangel an Ar¬
beitskräften bemerkbar, sodaß die Winzer mit den Arbeiten wohl
in Rückstand geraten werden. Verschiedentlich werden, trotz des
ungünstigen Herbstes und der Kriegswirren, Vorbereitungen für
Neuanlagcn getroffen.

äff Oppenheim, 4. Dez. Wie die Geschäftsstelle dcs
Weinbau-Vereins der Provinz Rhcinhcsscn und der Bergstraße
bekannt gibt, hat der von genanntem Verein erlassene Aufruf
an die Mitglieder und Freunde des Vereins zu einer großen
Flaschenwein spende für unsere Truppen  bi«
heute bereits einen ausgezeichneten Erfolg zu verzeichnen. Die
Beteiligung unter den hessischen Wcinbergsbesitzern ist eine allge¬
meine und laufen Spenden in allen Größen von 25 Flaschen
anfangend bis 1000 Flaschen bester Weiß- und Rotweine, die
dem angcdeutetcn Zweck sicher dienen werden, ein. Unter anderem
stiftete ein WeingutSbcsitzer aus Oppenheim 1000 Flaschen; auch
die Beteiligung von anderen hessischen Weinorten ist bedeutend.
So hat die allein von Bingen aus zusammenkommcnde Flaschen-
weinspendc, gesammelt durch die Vereinigung Bingcr Weinbergs»
bcsitzer, die Zahl 1000 bester Flaschenweine bereits wett über¬
schritten. Di- Sammlung soll am 12. Dezember abgeschlossen
werden. Möchten sich bis dahin immer noch mehr, jeder nach
seinen Kräften, an diesem Liebcswerk beteiligen!

4 - Von der Nahe, 4. Dez. Der Geschäftsgang läßt
auch jetzt noch manches zu wünschen übrig. Obwohl der Menge-
crtrag in diesem Herbst recht gering war, mußte doch so mancher
Winzer seinen gesamten Ertrag selbst eiickellern. Von den älteren
Weinen sind die Vorräte vielfach noch recht bedeutend. Trotzdem
sind die Eigentümer mit ihren Forderungen für diese Weine in
die Höhe gegangen. Zuletzt kostete das Stück 1914er 400—600
Mark, 1913er 600—800 Mark und 1912er 750 Mark und mehr.

4 Aus der Rheinpfalz, 4 Dez. Obwohl der Geschäfts¬
gang in den letzten Tagen etwas stiller geworden ist, kommen
doch noch Abschlüsse genug zustande Hierbei werden in erster
Linie 1914er umgesetzr. Dieses ist daraus zurückzuführcn, daß
die Vorräte an Wein älterer Jahrgänge recht klein und die
Forderungen dafür recht hoch sind. Bezahlt wurden zuletzt für
das Fuder 1914er Rotwein in der Dürkheimer Gegend 380—
460 Mark, für das Fuder 1914er Weißwein im unteren Gebirge
450—525 Mark, im mittleren 600—950 Mark und im oberen
310—435 Mark Für das Fuder 1913er wurden 1200—
1750 Mark und für 1912er 950—1400 Mark angelegt

[ ] Von der Mosel und Saar , 4 Dez. Die Lese ist
nun schon einige Zeit zu Ende und der Ertrag des diesjährigen
Herbstes im Weinbaugebiet der Mosel  läßt sich mit einiger
Sicherheit übersehen. Die Menge ist durchweg, mit Ausnahme
der oberen Mosel zufriedenstellend ausgefallen. Die Güte wird
wohl nicht so gut werden, als erwartet wurde, immerhin können
die Winzer aber auch mit der Güte recht zufrieden sein. Der
neue Wein hat sich bis jetzt recht zufriedenstellendentwickelt. Es
wird wohl einen gut brauchbaren, gesunden und reintönigen
Mittelwein geben. Der Geschäftsgang ist im allgemeinen recht
still. Vereinzelt kommen zwar Verkäufe vor, die sich jedoch
ausschließlich über kleine Mengen erstrecken, wie cs ja auch nicht

anders zu erwarten ist. Bezahlt wurden für das Fuder 1914er
an der oberen Mosel 300 Mark und mehr, in Greveumacher
300- 400 Mark, in Rcmich 325- 350 Mark, in Briedern
360—380 Mark, in Bruttig 380—400 Mark, in Trier
400—490 Mark, in Longuich 450 - 500 Mark, in Mehring
und in Pölich 430- 450 Mark, für das Fuder 19l3er in
Zeltingen 900- 1100 Mark und in Burgen 620 - 650 Mark. —
An der Saar  kam -vereinzelt der Frost mitten in die Lese,
wodurch einiger Schaden zu verzeichnen war. Im allgemeinen
konnten die Herbstarbciten einen ungestörten Verlauf nehmen, da
nur die kleineren Winzer teils infolge Geldmangel, teils weil
sie ihr Wachstum nicht selbst einkellern können, zum Verkauf
geneigt sind. Die größeren Besitzer Verhalten sich recht zurück¬
haltend, da sie später höhere Preise zu erzielen hoffen. So
kommt es, daß die jetzt bezahlten Preise von 550—600 Mark
für das Fuder 1914er für die spätere Preisgestaltung nicht
maßgebend sind. Sehr stark im Preise gestiegen sind die Trester,
für die 28—30 Mark im Fuder bezahlt wurden.

5 Aus Franken, 4. Dez. Die neuen Weine sind zum
größten Teil probicrfähig. Sic erweisen sich als recht brauchbare
Mittelgewächse Der Geschäftsgang war in der letzten Zeit
recht flott. Bezahlt wurden für die 100 Liter 1914er 40—50
Mark, für bessere Gewächse 60—75 Mark und für Weine aus
den besten Lagen bis zu 90 Mark Die Nachfrage nach älteren
Weinen hat sich in letzter Zeit etwas belebt. Für die 100
Liter 1913er wurden zuletzt 48—95 Mark und für 1912er
40—90 Mark angelegt.

X In Kriegvrriten must jeder doppelt gesundheitsmäßig
leben, da die öffemliche Gesundheitspflege nicht so stark eingreifen
kann wie in Friedenszeiten . Wie die praktische Wochenschrift „Fürs
Haus"  in ihrer neuesten Nummer schreibt,hüte man sich besonders
vor Erkältungen , denn diese schaffen die Unterlage für die Jnfektions-
kcankheiien. Um sich abzuhärlen , bewege man sich möglichst viel im
Freien ' am besten in der Hellen, milden Miltagszeit . Man achte
darauf , daß man im Freien mit geschlossenemMunde atmet . In der
Ernährung sei den Vegrtabilien besonders dem Obst , ein bevorzugter
Plag eingcräumt . Das Obst genießt man aber zu jetziger Zeit lieber
gekocht als frisch. Im übrigen bietet die Reinlichkeit den besten Schutz
gegen alle Ansteckungsgefahr ; öfiercS Handwa 'chen und Mundspülen
sind daher schr angeb-acht. - Die praktische Wochenschrift „Fürs
Haus"  gibt in ihrer wöchentlichen ärzilichen Beilage treffliche gesund-
heillicbe Belehrungen Ein Abonnent -nt auf das Blatt , das durch
jede Buchhandlung oder Postanstalt für vierteljährlich i 95 Mk , mit
Schnittmusterbogen 2.60 Mk ., zu beziehen ist, kann daher nur em¬
pfohlen werden.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

Photographie.
Im Geisenheimer Atelier werden nur noch Aufnahmen auf

vorherige Bestellung gemacht.
gpy Im Allgemeinen kommt das Rüdesheimer Haupt¬

geschäft in Betracht. Jederzeit geöffnet.
Oswald Heiderich, Rüdeshetm -Geisenheim.

Tdephon 202.

zw anssergewöhniicii lügen Preisen.
Astrachan- u. Breitschwanz-Mäntel

zu Mark 24 »— 32 ,— 42 ,

Mädchen- u. Kindermäntel
je nach Grösse von Ma

AMMtdem 1 POStCH
Wert bis Wir . 75 -— zu Mark 15 » 22 » 29 .

Farbige Damen-läntel
ZU Mark 7 . 50 10 . 50 14 — 25 -

Schwarze Frauen-Paletotsu. Jacketts
zu Mark S4 » — 19 75 24 — 29 . 35«

Samt- u. Plüschmäiitel
zu Mark 28 . — 33 »—• 39 . — 45 » SS»

Sonntag , den 6 . Dezamber ist m

C. RÖSSER , Mainz 4 , Eck © Insel

JOHANN EGERT,
OESTRICH k»  Lau

>..!> Reichhaltig sortiertes Lager in s= a

Uhren, Gold- ti. Silberwaren
■Uer Art za Suaserst billigen Preisen. Grosse
Auswahl In Herren- und Damenbrillen, Kneifer,
> > Thermometer und Barometer. = a

Sämtliche Reparaturen an Uhren, Sehmucksachen und
optischen Gegenständen werden gut und billig ausgeführt

"ässauischer Landeskafender
Preis 25 Plg. = = == =

^hftben in der Buchhandlung von Adam Eiienne,
Oestrich a. .Rh.
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Schulz Ai Schalles
Wiesbaden

59 Rheinstr . 59, nächst der Schwalbacherstr.
liefert nicht nur in feinen , sondern
vornehmlich auch in mittleren und

billigen Preislagen
Sßschmackvolle , moderne Zusammenstellungen.

Tapeten und Linoleum
Wachstuche Gocosmatten.

Unser Geschäft ist

Sonntag von 11 bis7 Uhr geöffnet.
Heine&Schott, Bingen.
Speziftlbaug für Herren - n. Knaben -Kleidnng.

IButterbrodpapier

reichhaltigste,
^ interessanteste und

gediegenste

Zeitschrift iwleden
Kiemiier-Ziemer

ist und bleibt die
vornehm illustrierte

Tier-Q
BERLIN 80 .16
Cöpenicker Strasse 71.

In der Tier -Börse finden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel ,Hunde , Zimmer¬
vögel,Kaninchen,Ziegen,
Schate , Bienen , Aquarien

usw. usw.
Abonuementaprelsi ^

für Selbstabholer nur 78 Pf.,
frei Haus nur 90 Pf.

Verlangen Sie Probennmmer , Sie
erhalten dieselbe s?rat , u. franko#



Das neue

meiner Verkaufsräume bietet einen interes¬
santen Ueberblick über die Reichhaltigkeit
meiner Auswahl . "

Sie werden sich überzeugen,
dass meine Auswahl und Preise unerreicht
sind . Ihre Fahrt nach Wiesbaden macht
sich bezahlt.

K

Wiesbaden,

.§ e§°UP

Langgasse 35 , Ecke Bärenstr.

Nur

3
Nietschmann 's

Tage

Tf
I

m  ßefcbirrmarkt!
3« h-u-M -l-g-nh-it. L-g« b-Mnd° b-s - ,. te»d unter reguläre « Preise z» mten, die ich denZ-it°°chä„»,x-n -n,s»r-ch-»d o->I-k,ch.

Selten billige preise . KoweilW-rra!

Steingut
Trllrr, gerippt und flach . 12 Stück 75 Pfg.
gttlf- rrnd̂Mrhlfatz, zusammen. 95  „
Grleekumprn . Stück8, 6, 4 „
Frnchtschale auf Fuß, bemalt l. . . . . . . 75  „
Kartoffrlschiiffrl mit Griff . 18 „
Satz Schüsseln, 6 Stück, bemalt . 85 „
Maschgarnitur, 3teilig, bemalt . . 95 „

Porzellan
Kindertasse mit Untertasse. g Pfa
Kaffeetasse, stark, mit Untertasse. 14
Kaffeetasse, groß, mit Untertasse. 18 ”
Kaffeekannen. Stück 65, 40, 35, 25 "
Milchkanne dazu . Stück 15, 10 „
Teekanne . 95, 65, 40 '
Salatschüssel □. 55, 35
Tassen mit Goldrand oder bemalt . . 6 Stück 95
Satz Milchkriige» bemalt,. 6 Stück 95  "
Senfmrnage . 4 Stück 30 "

Emaille

Reinigungsgarnitur
mit Holzgeflell. . . .

Fleischtopf mit Deckel
Kaffee- nnd Milchkanne.
Sand-Seife-Soda-Garnitur
Zwiebelkork.
Knchentorm.
Salatseiher .
Trigschüssel .
Milüjkrng .
Mafferkrffel.
3 Milchtöpse im Satz

Jedes Stück

ss
Pfg-

Kaffeeservice,
Üteilig, weiß . . VÜPfg. Kaffeeservice,

Oteilig, fein bemalt 2 15 Löfselblech *75 m
mit kleinen Fehlern 95 u.

Während des Geschirrmarktes! 5 Prozent Aabatt!
auf Tafel-Kaffee-Service, Tonnen- und Wasch-Garnituren.

Während des Geschirrmarktes!

Milchmann D..Alesbaden,
Spezialgeschäft für voll¬

ständige Kücheneinrichtungen.

Für den Weihnachts -Bedarf
haben wir aus unseren riesigen Vorräten

SämÜiche
wollene Kleiderstoffe m.

Sämtliche
Seidenstoffe n . Samte m.

15
20

'O Rabatt.

0 Rabatt.

Grosse
Gelegenheitsposten Damen -Konfektion

zusammengestellt und verkaufen diese, der
augenblicklichen Zeit Rechnung tragend,

an ganz bedeutend “" herabgesetzten Preisen*

Neue

ßinter-IIläntel
schwarz, dunkelblau u.
modern Farben u. Karos

7°° 9“ 12-
15- 19- 27“

Schwarze

Astrachan-Mäntel
135 cm lang, neueste
Formen , hochgescliloss.

und ollen zu tragen

Mk 27- 35- 42-
49- 57- 69-

Schwarrze

Frauen-Aiäntel
in erprobten Schnitten,
bei denen kaum eine
Aenderung notwendig

ist

Mk 16- 19- 25-
32- 39- 48-

5am)- ». Plüsch-

135 cmlang,grösstenteils
auf reiner Seide gefüttert

beste Verarbeitung

„k . 29 - 38 -49-

59- 72- 89-

Neue

Hacken-Kleider
reizende Formen, in
schwarz,dunkelblau und

modernen dunklen
Farben

«w 12- 19- 29-
38- 49- 62-

Moderne

Seid. Binsen
glatt und bestickt, in

dunkelblau , schwarz
und gedeckten modernen
Farben, Streifeu u.Karos

Mk. 6 “ 8 50  II-

17- 20-

Farbig®

UJoIl-BIuscn
in leinen Farben, Strei¬
fen und Karos, sowie
in schwarz und dunke

blau

|95 3 « 4 50

ß75 J5°  9 75
Mk.

Grosse Auswahl Grosse Posten

Unterröcke, Morgenkleider, Servier- =■■1 Kinder -Mäntel— Grosse Auswahl

Elegante Damenwäsche , Hemdentuch,
Kleider, Haus-Schürzen , Tändel- in modernen einfarbigen und gemusterten Stoffen,

für das Alter von 2 bis 13 Jahre Bettdamast, gerauht Köper,
schürzen , weisse Schwesternschürzen.

„k . 3 - , 4 “ 6 “ 8 50  9 - 12- Bettuchieinen.

Wir bitten um Beachtung unserer 12 Schaufens ter!

Inhaber:

Beckhardt& Levy nTdwigstr. s ^ T5
Sonntag ®, den 6 . Dezember ist das Geschäft von 11 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends offen.
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Der Alte vom Lulennest.
Roman von Ludwig Blümcke . ^Fortsetzung .)

6.
er Alte vom Eulennest schlummerte nun auf dem Grün-
forster Friedhof an der Seite der ihm im Tode schon
vor mehr als dreißig Jahren vorangegangenen Gattin.
Sein alter Diener Krüger und dessen Gattin trug man
bereits acht Tage nach ihm ebenfalls,zur ewigen Ruhe.
Park aber lagen noch ganz unverändert au der alten

i'W Und Zuchow schien nicht den mindesten Wert auf das
§5fj en  Besitztum zu legen , dao ihm doch jetzt gehörte und

er hätte Vorteile ziehen können . Vielleicht beruhte sein
Ho, aber auch nur auf kluger Berechnung , vielleicht wollte
hx at nur bezwecken, daß niemand auf den Gedanken käme, er
,J » 1,1 Interesse au des alten Herrn Tode gehabt.
Hi“5 der Schwarzkünstler jetzt' eigentlich trieb , wußte kein
iW so

i U >N In den Bogefen : Eine bayrische Fuhrparkkolonne mit requiriertem französischen Schlachtvieh,
das zum Ziehen des Wagens benutzt wird . Phot . Frankl.

19  hergestellten
c °lls/W .°len . Da nahui T

.Mrene bei ‘ ~ 1
}M  urit ihren

iSÄte '

errötete , scharrte verlegen bald den buntgeblümten

leise:

kleinen Schwestern wie gewöhn-
Tante Malchen sie mit sehr geheim-

der Hand , führte sie irr die gute Stube,
runden Vergißmeinnichtaugen forschend

„Kind , ist es wahr , daß zwischen dir und"''f) fe 1' _ , ,v -v~ ,
\ 3>fiu 0rn !chvn alles klipp und klar 'ist?

' " chte errötete , ickiaute verleaen bald de

Tischlüufer , bald den schmetternden Kanarienvogel au und wollte
nicht recht mit der Sprache heraus . Tmrte Malchen besaß nämlich,
trotz aller guten Eigenschaften , eine böse Zrrnge , die vermochte kein
Geheimnis zrr wahren , darum sollte sie von der heimlichen Ver¬
lobung eigentlich noch nichts erfahren.

„Dein Erröten verrät dich, Lotte !" rief sie jetzt gereizt aus.
„Es ist also so, wie die Leute es sich erzählen . Und davon sagt ihr
mir kein Wort ? Dein Vater auch nicht ? Na , hört mal , das vergesse
ich euch nicht so bald !"

„Aber Tantchen, " stotterte Lottchen , noch verlegener werdend,
„tvir sind ja selber noch gar nicht zur Besinnung gekommen.
Ich begreife nicht , wie die Leute — es ist doch wirklich schrecklich
in so einem kleinen Nest ! Woher kann denn nur jemand etwas
von unserm Geheimnis ahnen ? — Ich will ganz offen gegen dich
sein : Der Ulrich ist mein heimlich Verlobter . Aber Ostern feiern
wir erst die Verlobung ."

„So , so, Ostern ! Und Pfingsten Hochzeit , nicht ? Und was wird
aus deinem
Vater , wenn
du ihm nicht
mehr die

Wirtschaft
führst ?"

„Tantchen,
Vater bleibt
ja bei uns.
Aberdas soll
alles noch
Geheimnis

sein . Du re¬
dest zu nie-
mandem da¬
von ; Ivillst
du mir das
versprechen?
Dann will
ich dir noch
mehr anver¬
trauen ."
- Schon lä¬
chelte Fräu¬
lein Amalie
Röder wie¬
der versöhn¬
lich, gelobte

strengstes
Stillschwei¬

gen und er¬
fuhr , daß ih¬
res Bruders

Forstgebiet demnächst au den Fiskus verkauft r:nd lllrich als
Königlicher Oberförster auf Hirschforst angestellt werden würde.
Lottchens Pater würde eine annehmbare Pension erhalten und
bei seinem Schwiegersohn verbleiben . Sie wären alle überglücklich
deswegen . Muttchen sollte am Ersten auf Ulrichs Kosten in einem
andern Sanatorium Aufnahme finden . Man wollte kein Mittel
unversucht lassen , eine Besserung ihres Zustandes herbeizuführen.
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Ihr Glücklichen!" sagte die Tante mit eigentümlichem Ge¬
sichtsausdruck. „Ja , Geld besitzt dein Schatz, Lattchen. Er kann
schon etwas für Mutter tun . Aber zunächst meinen herzlich, ten
Glückwunsch!" . , .,

Das klang so gepreßt, so merkwürdig. Goimte die Gute ihr
denn etwa ihr Glück iiicht? ^ , . , , ,

Mit einem Seufzer fuhr das alte Fraulem fort : „Gott gebe
eiich seinen Segen . Du wirst gewiß viel beneidet loerben von den
jungen Mädchen in Stadt und Land, mein Kind. Gar manche
ehemalige Freundin hat der Neid schon jetzt zu deiner erbitterten
Feindin gemacht."

Ganz erschreckt erwiderte Lotte : „Aber, liebes Tantchen,
wie kommst du nur zu der Vermutung ? Mein Ulrich ist doch kein
Millionär ! Ich wüßte nicht, wer mich von meinen Freundinnen

Mersch weiß es ! O, die Welt ist so schlecht, so sehr schlecht,
mein liebes, törichtes Kind ! Du ahnst nicht, was die Eifersucht
alles erfindet und austüftelt . Ich will dir dein Liebesglück ja
ganz gewiß nicht trüben , aber es ist meine Pflicht, dich zu warnen
und dir wie deinem Schatz, der es hoffentlich nicht für unter seiner
Würde halt , mir bald seinen Besuch zu machen, ein lautes : Ach¬
tung ! zuzurufen. Der Stadtklatsch beschäftigt sich nämlich schon
sehr lebhaft mit euch beiden, will ich dir gleich verraten , iind es
gibt Menschen, die da zu behaupten wagen, Ulrich sei nicht auf
geraden Wegen zu dem großen Erbteil gelangt."

Lottchen mußte laut lachen über der Tante Gebaren. „Da halt
inan Ulrich wohl gar für einen Erbschleicher?" fragte sie amüsiert.

Lache lieber nicht, mein Kind. Es ist möglich, daß deine Ver¬
lobung dir noch viele Tränen bringt . Es gibt tatsächlich Leilte,
die das Gerücht verbreitet haben , Ulrich trüge die Schuld an
seines Großvaters gar so plötzlichem Tode."

Wie von einem Peitschenschlag ms Gejicht getroffen, fuhr
Lotte zusammen bei dieser letzten Bemerkimg. „Pfui !" rief sie
dann nii Ton höchster Empörung aus . „Und du hast die Laster-
mäiiler noch nicht angezeigt ? Ich bitte dich, mir ihre Nameii zu
nennen , damit ich das Weitere veranlasse! Sprich ganz unum¬
wunden, Tante . Ich möchte alles wissen. Ulrich schuld an seines
Großvaters Tode ? Hält man ihn etwa gar für einen Mörder?

„Rege dich nur nicht auf , Lottchen! Ans bloße Gerüchte hm
kann man niemand cmzeigen. Es dürfte auch dir nicht genügen,
die Urheber dieser Verdächtigung zu ermitteln . Doktor Wacken-
roder hat in der Kneipe erzählt — das ist Tatsache! — der alte
Erlenborn sei nach seiner Überzeugung keines natürlichen Todes
gestorben. Er wolle aber die Sache nicht an die große Glocke
bringen, damit sie nicht womöglich für unschuldige Leute ver¬
hängnisvoll werden könnte. Zu ändern fei nun doch mal nichts
daran . In der Apotheke hat er behauptet , der alte Mann habe
von einer Morphiummedizin zuviel eingenommen."

„Gott im Himmel, was ist das für Gerede !" stieß Lotte aus,
und das Blut wich ihr mehr und mehr aus den eben noch so
rosigen Wangen . „Doktor Wackenroder ist als Schwätzer be¬
kannt. Aber wenn dem auch so wäre, was könnte Ulrich denn
dafür ? Wenn sein Großvater vielleicht aus Versehen zuviel ein¬
genommen hätte , so dürfte man dafür doch.den Enkel nicht ver¬
antwortlich machen. Hat der Doktor wirklich so etwas behauptet?

„Ganz gewiß ! Ich weiß es — im Vertrauen gesagt ! — von
Frau Apotheker Schade. Sag mal , ist Ulrich denn wirklich nur
an dem einen Nachmittag bei seinem Großvater gewesen, vor-
dem nicht? Brachte er am Abeiid zwanzigtausend Mark mit zur
Ober örsterei? Was hat es mit denr Gelde nur um alles in der
Welt auf iich? Auch darüber soll allerlei gemunkelt werden. '

.Tante Malchen , ich will mich nicht anfhalten . Vater soll
mit dir über die Angelegenheit sprechen, heute noch, und wehe
denen, die es gewagt haben, einen Ehrenmann , wie Ulrich es
ist, in üblen Rrlf zu bringen !"

Sie wollte in äußerst gereizter Stimmung das Zimmer ver-
lassen. Doch Tante Malchen hielt sie zurück und schien durch¬
aus iioch iiicht zufrieden mit dem, was sie aus ihrer Nichte bis
jetzt herausgebracht hatte . Sicher war sie keineswegs so fest von
des Forstafsessors völliger Unschiild überzeugt, wie sie behauptete.

„Ich fühle dir deiuen Verdruß vollkommen nach, liebes Kmd' ,
sprach sie hastig lveiter. „Niid du darfst überzeugt davon sein, daß ich
mit allem Nachdruck de» i Klatsch widersprocheii habe. Doch genutzt
hat es mir wenig, weil der Verdacht ja tatsächlich vorhanden ist.

„Aber warum denn nur um alles in der Welt . Was lit denn
verdächtig? Sollte Ulrich dem alten Mann denn dre grftrge Medr-
zin mit Gewalt eingegofsen haben ?"

„Nein, nein, nicht mit Gewalt ! Der alte Herr soll, wie sene
erbärmlichen Verleumder wissen wolle,i, mitten ini Gespräch bis¬
weilen die Besinn, ng vollständig verloren und mit offenem
Munde wie ein Ohnmächtiger dagelegeu haben. In diesem Zn-
stand hätte Ulrich ihm dann von dem Giftzeug eingegeben. Die

DavonUnser<1#
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Angelegenheit kommt in nächster Zeit vor Gericht,
ich überzeugt. Laß nur den neuen Amtsrichter erst » tm-
Amtsgerichtsrat . Müller ist leidend, der wimmelt ]I rtJtC ifter
ihm auf die Nerven fällt , vom Halse. ' Mit deni B _ l|ir
es genau so." nĉ rbeit 9eH

„Und es wäre gilt, wenn vor Gericht / lach Berte"» k
würde", sagte Lotte. „Dann werden die erbarm . -
der hoffentlich nicht unbestraft bleiben." . . ein 1

chii

Ja , das wollen wir hoffen. Aber wie
>

schuldiger verurteilt worden ! Doch Ulrich wird «emeüa" \
\

•MUS
. _ , wird »a n genl

Gründen beweisen können, daß alles Gerede nur
Klatsch zurückzuführen ist." . . mcht abwn

Die Ungeduld der beiden kleinen Mädchen, d rnaef# .
konnten, mit dem Schlitten nach Hause zu WB ^ st tust9 <
aufregenden Unterhaltung schließlich ein Eno • Stad . | |e
Schellengeläut ging es auf spiegelglatter Bay « u'w , d
hinaus , den verschneiten Wäldern zu. Wie da-.' 9 prahlte ^
merte ringsum auf der weißen Schneedecke, i» MzaPsev'
funkelte im hellen Sonnenschein von den lang ,
überall an den Dächern hingen ! giegcnPjw-.!

„Sieh nur , 'Lottchen, das Strohdach vom o tl ,« ttef

ist '

„Sieh nur , Lottchen, das StrohDacy Ytt !" T bet
ganz mit blankgeschliffenen Edelsteinen ums

. . ‘ “ ' — "schöne"
Itemeu ö toa» v-- e,t

cheu , die lebhaftere der kleinen Schwestern. "f̂ .gne ’ ..-t,
Mann auf einmal für herrliche Fenster ! So ^ hat das ^ s ^
gibt es ja in keinem Schloß. Und seine Obttba ^ uwg ,
kindlein noch nach Weihnachten mit einem .Zua . grget6«a
Ha, seht nur drüben den Wald ! Das sind ja „d
bäume ! O, der Wiuter ist doch schön!" lachten ^

Minchen stimmte ihr begeistert bei, und v cchŵ ^
aten sich um die Wette. Aber Lotte saß seb̂ säst̂ ke.

y
ch,
y%
«>i

Kt

freuten sich um die Wette. Aber Lotte faß stud schien-^
fam neben ihnen, beantwortete ihre Fragen r ^ sehkst- ,,^c , l>
dk>r rnarGenbastt'n Winterlandickiait rein gar n ^ glaubte jjjjßet ^Unschu
der märchenhaften Winterlandfchaft rein gar
dachte nur an Tante Malchens Mitteilung
wieder die Worte zu hören : „Wie oft ist zgenn«>-s '»Ä
Aber sollte ihm wirklich ein Richter so ein f .auw ^ ^

Uieuuny - • imiW-
oft ist schonf Wenn Je?. . . . . nun so tn'std- verwoch -

sich nicht von dem scheußlichen Verdacht zu r
verurteilt worden !" — Wenn es nun

Aber sollte ihm wirklich ein Richter so ein £ imorm ; ‘}u .rrficn1
Unmöglich! Man kannte ihn ja doch als Eh • Kgend/e
das mindeste lag in seiner Vergangenheit , di a 9/ 1'Ve. . ..u . . . . . . .. „ „ . . ' tofttbe gldn ^ ce
Argwohn Anlaß geben könnte. Nein, nein, ist!

mindeste lag in feiner Vergangenheit' .

u 0eP
etwa»

s
h

|4,

freigesprochen werden, und
Niedertracht büßen ! Damit .
zu jagen und ihren Ged nken
Doch umsonst. In Tante Malchens Augen lag so

i die Verieui,^ -" . - mremv
suchte sie alle Angs , gebe"- h
n eine andere Rrchtt-ng ^ W

rändert
auw

Sie
sehr bestritt, ein kte»i wenig an Das ^ ^ Erstorbenen ^.jG,
Ulrich ja doch auch zur Genüge, hatte so'uc . jj Cnn z>

. . . .
mußte es ihr annrerken, daß sie selber, wen h ê Sie" ' .. “ 1 ' ' das Geredeg auo

Ä)ocy umsonst, ^ n .̂anre wcaiwcn.' , verwm^
würdiges , Mißtrauisches, ihre Stimme klang i ^ auch fallt/

%

"Änm ' tonnte sieseine Mutter genau gekannt. Warum ivn,,^ hes^
an seiner Unschuld? .unckie Stiwwe 6 Mgst, ; >>

Und plötzlich raunte eine häßliche, teufl sch sjr  die ..„ctUnd plötzlich raunte eine häßliche, reu,»,\ > hjr,
in des liebenden Mädchens Herzen : «Die L "̂ .grickst/
Zuchow könnte dich ihm entreißen , hat / ^ r̂suchst, &a

v,„v. (Ki«««n ^ebracbt. d^ diziv'

st,ass
| ) UUjuiu luumc uiu ; u ; m cuunpv »w V
Stunde ganz und gar voii Sinnen gebracksi.
ja so sehr groß: der bewußttofe Greis , die g l ...
viele Geld im Schrank —" «n^unkinn!“ scĥ di/

„Nein, nein , nicht weiter ! Das ,st Wah s hörte s . tiuT
vor sich hin, die Hände an die Ohren press - „ shst lau9
furchtbaren Worte tatsächlich und wollte s je/
sich einwirken lassen. ^ . <»hhaft voUA f’

Die kleinen Schwestern, die gerade s -,,hren erstll̂ jhce
Häuschen mit bunten Zuckerfenstern rebetc , T schau
sammen, bezogen die Worte auf ihr Gepl PP jfy
„Große" vorwurfsvoll an . ... tsinc mn und

Da mußte diese lachen, faßte sw zar ch Spracht
ja nur . Wo steht das Hexenhauschen?

■* >

spaßte ja
eben davon ?"

Der Oberförster war soeven e\w.
erwartend , so recht behaglich rm a/en tz- ^ .„wichen Gesi l
die lanae Pfeife und gedachte mit dem h hherstaw

jj. , d
soeben hmmgekehrt und saß/eu'' ^

Kdidel-
rast

die lange Pfeife und gedachte
vom sicheren Tode Grrettewn an die
der verflossenen Wochen. " "" "
Und nun hoffte er auch, daß er die^^ -

dtimäV röieb'e't gejunb «»Ä ' SÄfe mH* 1*  '
deutender Professor, in dessen Anstalt d lin teriuct)t.
Februar übersiedeln sollte, hatte sic gen
Resultat lautete günstig. Keiichtern st"/ .« L/

Mit Freudengeschrel und blauroten G ŝ aewoh/n
„Kroppzeug" herein, begrüßte den Bäte J « ^ Köstlich
Hastigkeit und pries die Schlittenfahrt a.
der steifgefroreueu Glieder.
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.sobald iie dann in der sogenannten „Kinderstube " verschwun-
' ? »ren , schüttete Lottchen ihm ihr Herz aus und vermochte

? ^bei der Tränen nicht zu erwehren.
t,,w,horte ruhig zu, während seine Miene sich mehr und mehr

l Eiterte , und stieß dann mit einem Seufzer aus : „Niemand
‘ als Zuchvw steckt dahinter ! Kind , wärst du damals doch

»-Acht zu dein Lumpen gegangen ! Aber du konntest das ja nicht
ufi - © neu gefährlicheren Feind als diesen Menschen gibt es

' Welt nicht . Ich werde gleich zur Stadt fahren und
1 ^klatsche auf den Grund gehen . Sollte man so eine Ber-

! °̂»ng für möglich halten ?"
s !b{gm Abend kehrte Martin in größter Aufregung zurück. Er

k Qit allen Gliedern und sah auf einmal wieder so recht alters-
i N und hinfällig aus.
' ist eine Sache !" sprach er ganz heiser , nachdem er sich
mneu Sessel geworfen , daß das alte Stück Möbel in allen

| JC knackte. „Ich sage gar nichts , wenn morgen der Gendarm
' / '»t, um Ulrich unb mich selber zu verhaften , Kinder , welch

sMoake von Gemeinheit ! Die Staatsanwaltschaft beschäftigt
•'?i mächlich mit der Angelegenheit , es handelt sich nicht nur

j î eiborgewäsch. Doktor Waüenroder wurde bereits ver-
1 Die Leiche wird wahrscheinlich morgen ausgegraben

tleen-. Der Kreisarzt ist jedenfalls bestellt . Man glaubt , Ulrich
>„ *»it mir gemeinsame Sache gemacht . Die Forstkasse sei
£5 ® beiden bestohlen worden , und zufällig von einer bevor-

„ 11 Revision benachrichtigt , sollen wir den Mordplan eben-
^ < ^ weinsam ersonnen haben , nachdem uns alle andern Ans-

^kfperrt waren . Das muß mir auf meine alten Tage
. lî Mten ! Kind , warum erlebe ich das noch ! Diese Schande!
, ! — Und werden wir auch freigesprochen — ganz

1 3migt können wir niemals dastehen , wie alles liegt ."
.. , e staud mit totenblassem Gesicht vor dein erregten Vater
li M3vnnte  nur stammeln : „Noch lebt ein gerechter Gott !"
•) ■%u ltcie Schande !" stöhnte Martin immer wieder . „So ein
•> jkyA^on Gemeinheit ! Es steckt ein scharfsinniges, bewunderns-
t ^bi ' ^ hstem in dem ganzen Treiben unseres lieben Nachbarn.

Hii 1 überzeugt davon , daß von Zuchow alles ausgeht . Hätte

kL Schufts ' ' - .
n Aver wahrscheinlich trifft man ihn nicht zu Hause.

"fc, . -̂ lyuyt nur hier in meinen Fäusten ! Um Ulrich ist mir
bange . Wäre der Junge nur hier ! Möchte ihn gleich

fi Aber wahrscheinlich trifft man ihn nicht zu Hause.
hellen Mondschein dürfte er wieder auf der Jagd nach

,!ii» Freischützen sein."
Rer , ich laufe schnell einmal hinaus !" rief Lotte daraus

a>Ler Weg ist ja gut . In zwanzig Minuten bin ich draußen ."
dann kann Fritz doch lieber gehen . Es ist bitterkalt

o »9ip’>n' Wir haben achtzehn Grad ."
>i ftt r»1- nein , die Kälte macht mir nichts aus . Fritz findet ihn

Vm nn  er etwa noch draußen sein sollte . Laß nur gut sei« ,
•i ' Ich ziehe mir Mutters Pelzjackett an . Wir müssen
' V °en heute uoch Rat halten , wenn es so steht . Ich bringe

(s»nt."
Dlartin noch ein weiteres Wort dagegen einwenden

tz ' Rar fie schon davongeeilt . .
K ^ Ne hinaustrieb in die sternklare , eisigkalte Winternacht,
Ms ? allein der Wunsch , den Geliebten noch heute in der

j) b̂ Rbrei zu sehen , damit inan über die skandalöfe Geschichte
r̂ fateu könnte , sondern mehr noch das auf einmal wieder
!>e kkig in ihr gewordene Gefühl der Angst vor einer ihr
j' h, »erstehenden , noch weit größeren Gefahr : der „Freischütz" ,

fsH den geheimnisvollen Wilderer nur noch nannte , würde
!i° ^ ute sein Unwesen treiben . Ein paar Abende >var alles
-i„ , Resen . Aber diese Nacht müßte ihn ja der helle Mond¬
en.

^nee knirschte rinter Lottchens Schuhen , und !vie mit
i Radeln stach ihr der Frost ins zarte Gesicht. Fast tag-

e sich die weite Winlerlandschaft vor ihr aus , >vie ein
? iixfRrs Märchenland , und völlig verändert kain ihr alles

draußen : das waren nicht mehr die ernsten schwarzen
r ebetl u 'ßrer Rechten , sondern glitzernde Christbäume mit

T» Leerten Zweigen . Die sonst so öden , schroff abfallen-
Mlx ßügel am Flußufer strahlien ebenfalls , vorr funkelnden

^ »̂ und in der rauschenden Strömung , die ihrer warmen
Regen selbst bei großer Kälte nicht zuzufrieren pflegte,

'n jjL; üch die Mondscheibe mit einer Klarheit und Helle , daß
^,.l .Znit Händen greifen zu können wähntet

fefne  Sternenpracht hoch oben am tiefblauen Nacht-
r krmen andächtigen , bewundernden Blick hinaufwerfend

Iiibtĵ n.en Welten , die ihr wie Blinkfeuer aus dem Meer der
0? Asti Rkest entgegenleuchteten , sprach die späte Wanderin mit

h w » Händen vor sich hin : . „Der eure Bahnen lenkt , wird
^ glti , e Wege weisen . Herr , du Allmächtiger , führe alles

Rn Ende !"

Nun stand sie vor dem Häuslein , das Ulrich noch inuner be¬
wohnte und vor ihrer Hochzeit auch nicht niehr zu verlassen ge¬
dachte . Mächtige Eiszapfen hingen vom Dach herunter , und die
nur notdürftig von Strohmatten verdeckten Fenster waren dicht
zugefroren . Kaum vermochte sie festzustellen , ob drinnen noch
Licht brannte , oder ob es bereits dunkel war.

Schüchtern klopfte sie ans Fenster des Kämmerleins , in dem
die alte Mathilde zu schlafen pflegte . Diese saß uoch in der Ofeu-
ecke und strickte, wurde aber erst aufmerksam , als das Pochen sich
mehrmals recht laut wiederholte.

„Herr Gott , was gibt 's denn noch so spät ? Wer ist da ?" rief
sie erschreckt aus und steckte den mit einem dicken wollenen Tuch
umwickelten Kopf durch die Tür . „Was — das gnädige Fräulein
von der Oberförsterei ! Herr des Himmels , was bedeutet das ? Ist
die Polizei schon da ?"

„Mathilde , ich habe nicht lange Zeit . Ist Herr Erlenborn zu
Hause ?" fragte Lotte hastig , ohne die Fragen zu beachten.

„Nein , der Herr Forstassessor ist draußen . Weiß nicht wo . Ach
Gott , so konunen Sie doch nur ins Warme , liebes , gnädiges Fräu¬
lein . Sie erstarren ja draußen . Was ist denn nur geschehen ?"

„Nichts weiter , Mathilde . Ich habe nur etwas zu bestellen
von meinem Vater . Können Sie mir denn nicht angeben , nach
welcher Richtung der Herr Forstassessor gegangen ist ?"

„Nein , das kann ich nicht . Es würde auch nichts nützen , denn
er ändert die Richtung wohl zehnmal , um Leute , die ihn etlva
beobachten , zu täuschen . Aber fo kommen Sie doch nur herein
und wärmen Sie sich ein wenig . Vielleicht ist er bald zurück. —
Herr Gott , ich bin so erschrocken! Dachte ich doch, die Polizei
wollte etwas von meinem guten , jungen Herrn ."

„Die Polizei ?" fragte Lotte aufhorchend . „Was sollte dre
denn wollen ?" . _ ,

„Die Leute munkeln doch vom Eulennest so grausige Sachen.
Aber was weiß ich? !"

Also die Leute , mit denen Frau Großklaus m Berührung
kam, wußten auch schon etwas.

Mit einem flüchtigen „Gute Nacht !" rannte Lotte davon,
Nero , den treuen Hund , an der Seite . Sie wollte versuchen,
Ulrich auch so zu finden.

Trotz der eisigen Kälte stand der pflichteifrige Forstassessor
nun bereits über eine Stunde an jener alten Buche , unter deren
Zweigen der Oberförster in seiner Verzweiflung um Haaresbreite
den Schritt ins ewige Dunkel getan hätte . Wenn der Freischütz
heute kommen sollte , dann würde er höchstwahrscheinlich hier
vorüberschleichen . Und von dieser Stelle ans könnte man ihn
vorzüglich beobachten . Da die meisten sonst von ihm gewählten
Schleichwege der Schneemassen halber zurzeit nur sehr schwierig
oder überhaupt nicht zu passieren waren , so glaubte Ulrich in
seiner Annahme nicht fehlzugehen . Also hieß es geduldig aus¬
harren , mochte die Külte mid ) immer unerträglicher werden . —
Bart und Augenbrauen bedeckte der Reif , die Augen schmerzten
heftig , Hände und Füße schienen erstarrt . Doch das verdroß den
Jägersmann nicht . Er wollte seinen Unterbeamten in allem ein
Beispiel geben . Sicher stand heute keiner von ihnen draußen.

Da raschelte etwas drüben in den Tannen , und es war , als
fiele eine fchwere Schneemasse von den Zweigen ans die frost¬
starre Erde . Ulrich rieb sich die Angen und starrte angestrengt nach
der Richtung.

Alles wieder still und nichts zu erspähen . Aber gerade das
schien ihm verdächtig . Hätte sich drinnen ein Tier des Waldes
bewegt , dann würde nach dem Sturz der Schneemasje -das Ge-
rärisch um so vernehmlicher geworden sein, da jenes erschreckt
davongelaufen wäre . Noch stand er , den Kvlbenhals seiner
Büchse mit der fast vcrklammten Rechten umfaßt haltend , in größ¬
ter Spannung scharf beobachtend hinter der Eiche. Da — ganz
leises Knirschen , kaum hörbares Schlurfen . Ein Schatten be¬
wegt sich langsam rinter den Zweigen , eine geduckte Gestalt : der
Freischütz ! Es kann kein anderer sein.

Blitzschnell reißt Ulrich seine Büchse an die Wange mrd ruft
mit wahrer Löwenstimme : „Halt ! Sofort aus dem Busch und
Arme hoch, oder ich schieße !"

Ein paar Sekunden Totenstille . Darauf gibt er noch ein¬
mal den Befehl und streckt den Kopf ein klein wenig weiter hinter
dem dicken Stamm hervor , um genauer sehen zu können . Etwas
wie ein Gewehrlauf blinkt dicht über der Erde . Und jetzt — ein
Blitzstrahl , ein Knall , den das Echo laut hallend von zwei Seiten
wiederholt , — Ulrich ist es , als erhalte er an^die rechte Stirn¬
seite einen furchtbaren Schlag , er stößt einen Schrei aus , glaubt
feuerfarbene Zickzackräder zu sehen und bricht ,zusammen.

Die Büchse entfiel seiner Hand im Sturz und entlud sich.
Warmes Blut rieselte ihm über das Antlitz und färbte den Schnee
mit seinem dunklen Rot.



Die schattenhafte Gestalt unter den Taimen aber schuellte
empor aris ihrer geduckten Stellung , stieß in Eile eine neue Kugel
in den blinkenden Lauf
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und neue Hoffnung beseelte sie. Ihr und sein 5 a^f!!nui;c«0' öf
den Schal , den sie um den Kopf trug , als Brüden L n Blust

' — " ,nl ‘ Kunde
des Stutzens und rief
dann triumphierend

aus : „Wirst genug ha¬
ben , Bursche ! Aber
sicher ist sicher ! Ha,
einmal mußte es so
kommen !"

Da stand er nun vor
dem leblos daliegen¬
den Forstassessor , der
gefürchtete Schwarz¬
künstler mit dem hohn¬
lachenden Galgenge¬
sicht. Schon hob er
sein Gewehr , um noch
einmal aus nächster
Nähe auf sein Opfer
zri feuern ; ein klein
wenig bewegte sich der
Kopf nämlich noch.
Aber erschreckt hielt er
inne , denn ganz deut¬
lich schlug Hundegebell
an sein Ohr und der
Ruf einer menschli¬
chen Stimme.

„Verflucht ! da ist
also doch noch einer
von den anderen För¬
stern draußen !" stieß
er aus und hielt es für

lang es ihr,
ström ferne»• - g
wenigste" -'

J& MS& J!.
ftttflt* Ulii et  @0,
sich sv volltreu

bemühte , sItiinn"
mit matttt n

neten stch x - Hel
starr, kenne"chot-

Rach der Einnahme von 'Antwerpen: Besichtigungeines deutschen Schützengrabens vor And
werpen durch die Kriegsberichterstatter nnd Militärattaches. Phot. R.  Guschmann . ^

„Hörst du , Schatz, wir dürfen hier nicht länger ble
ich helfe ! Du mußt aufstehen !"

ratsamer , sich unverzüglich von dannen zu machen und die Kugel
für den Notfall zu sparen . „Ist er noch nicht ganz tot , so dürfte
die Kälte ihm wohl bald vollends den Garaus gemacht haben " ,
tröstete er sich im Davonlaufen.

„Nero , such! Such , mein Hund !" feuerte Lottchen ihren Be¬
gleiter zu immer nettem Eifer an , und mit keuchender Brust

rannte üe vorwärts
durch Dickicht und über

Schneemassen , der
Richtung , von der sie
die Schüsse gehört , nach.

„O Gott , wenn er
nicht mehr lebte ! Das
mußte ein Wehruf aus
seinem Munde gewesen
sein !" stöhnte sie, und
furchtbare Bilder des
Grausens traten vor ihre
Seele . Fast konnte sie
nicht tveiter : die Knie
bebten , die Füße ver¬
sagten ihren Dienst , sie
glaubte umzufallen , —
aber die Sorge um den
Geliebten verlieh ihr
doch immer neue Kraft.

Und nun bellte Nero
plötzlich sehr lebhaft un-
unterbrochen au der¬
selben Stelle . Unter
der alten Buche war
das . — Gott im Him¬
mel — da lag ein dunk¬
ler Körper der Länge
nach ausgestreckt im glit¬
zernden Schnee!

„Ulrich !" gellte es
von Lottchens Lippen,
und schon kniete sie
neben dem Leblosen,
schaute ihm mit Ent¬
setzen ins blutbesudelte
Antlitz , schrie wieder
und wieder feinen Na-

umfaßte den fast erstarrten Körper mit ihren beiden war-
men , weichen Armen , rüttelte ihn , richtete ihn ein wenig auf
und hörte etwas wie leises Stöhnen über seine Lippen kommen.

„Gott sei gepriesen , er lebt !" jubelte es da in ihrem Herzen,

König Ferdinand von Rumänien,
Nachfolger Mid Nesse des verstarb. Königs. <Mit Text.)

men

In Russisch-Polen -̂ Deutsche Soldaten lauien^Lebensmittel. Phot.
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D -imit umjchlauq sie' ihn mit it)cen der Ä
suchte ihn zum Stehen zu bringen , den haben st,
nicht die inindeste Gewalt über seine Glreoe .
Die Liebe verlieh ihr Riesenkraft . - -je ihm <Vl ihre

Vielleicht begriff er doch etwas von dem , r sich
jedenfalls machte er einen krampfhaften U ^ schrei
Schulter zu stützen und dann langsam neben M , { er wuu ü
Doch schon nach wenigen taumelnden Sch .n M,ßte g U c
die Knie . Dennoch ließ sie beit Mut nicht sm ^ niwierigkeitr " ' .
Und es ging , wenn auch unter ungeheuren « > ) - «„»grei !" { jg
gelangten wenigstens bis au den Weg , der z » lt tauast ,^

Da nahte Hilfe : des alten Martm Riesengem
der Ferne auf , und wie einem von Gott ges
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ihm zu. Die Ungeduld hatte ihn , als seine Tochter
&n°cf) nicht kam, aus dem Haus getrieben.

% x̂ des Himmels, was ist denn das? Führst du einen Be-
iJwar  seine erste erstaunte Frage . Doch schnell begriff

geschehen war , und nrin irrigen Vater und Tochter den
j , fverwundrten mit vereinten Kräften behutsam weiter, ohne
L,!je Füße den Erdboden zu berühren brauchten.

lag Ulrich weich gebettet in sicherer Hut, feine Wunde
^'waschen und gekühlt, starker Wein erwärmte und stärkte

seinen Körper, und der Ober¬
förster stellte als in chirurgi¬
schen Dingen erfahrener Mann
fest, daß keine direkte Lebens¬
gefahr vorlag, da das Geschoß
zum Glück in schräger Richtung
die Stirn getroffen und darum
nicht in den Kopf eingedrungen
war , sondern nur eine Streif¬
wunde verursacht hatte . Aller¬
dings schien diese nicht unbe¬
deutend , und schleuniges Zu¬
rateziehen eines Arztes hielt er

er zu berichten wußte, ging nur zu deutlich
hervor, daß man allgemein von des Forst¬
assessors Schuld überzeugt war . Er selber
wollte ja nicht daran glauben, wußte seinen
Argwohn aber doch nur schlecht zu verbergen.

Wenige Stunden , nachdem Doktor Wak-
kenroder die Oberförsterei verlassen hatte,
erschien der Gendarm aus der Stadt und
meldete dem Oberförster , daß er Befehl
habe, den Forstassessor Ulrich Erlcnborn zu
verhaften. An die Verwundung mochte der
Mann des Ge¬
setzes durchaus
nicht glauben,
hielt sie viel¬
mehr für einen

bloßen Vor¬
wand und gab
sich erst zufrie¬
den , als man
ihm den besin¬
nungslos im
Fieber Dalie-
genden
— Unter

Umständen
schien aber ein

Fluchtversuch allerdings ausgeschlos¬
sen, und auf Martins sofortiges sehr
energisches Einschreiten wurde der
Haftbefehl einstweilen aufgehoben.
Doch bestand das Gericht darauf , daß
derBerwundete ins stüdtischeKranken-
haus geschafft würde, sobald er trans¬
portfähig wäre, damit er dort siche¬
rer bewacht werden könnte.

Nun , heute und morgen war an
die Überführung noch nicht zu den¬
ken. Ulrichs Zustand schien nämlich
doch weit bedenklicher, als man ur¬
sprünglich angenommen.

Mit Engelsgeduld und fast über¬
menschlicher Ausdauer waltete Lott-
chen ihres Amts als Pflegerin . Kein menschliches Wesen hätte sie
an treuer , hingebender Liebe überbieten können. Ach, wie gern
würde sie jedes, auch das allerschwersteOpfer für den Geliebten
gebracht haben, wenn nicht jeder neue Hoffnungsschimmer sofort
von dunklen Wolken verdeckt worden wäre, wenn die eine bange
Frage nicht gewesen wäre : Was wird werden, wenn er genesen ist?

Phot . A. Grohs.

Prinz Wolrad-Friedrich zu Wal-
deck-Pyrmont. (Mit Text.)

di Lan Giuliano f.
Mit Text.)

notwendig. — Fritz
öt s/ort zur Stadt fahren, tim
st̂ 'T^ckenroder zu hole».
■, s, . f denn auch bald zur

. tigte Martins Annah-
? buren kunstgerechten Ver-
(Wp,  verschrieb Fiebermittel

,^ s und erteilte Lottchen,
i!'!tzr"mrte , die Krankenpflege
K u jüehmen zu »vollen, Rat-
Stt lö Verhaltungsmaßregeln.
& ijMte er mit dem Ober¬
ste Hessen Btireari noch eine
' ^dt u^ rache wegen der in
\[ n‘Gemüter  erregenden

'Schichte. Aus dem, was
Verfolgung eines Motorradfahrers durch feindliche Kavallerie. (Mit Text.)

Originalzcichnung von H. Bl -ink.
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Die Häscher standen ja vor der Tür und warteten aus ihn.
Und würde es ihm gelingen seine Unschuld so zu beweisen, daß
er makellos dastände vor aller Welt ? Immer von neuem fiel ihr
ein, was Tante Malchen mit solchem Nachdruck von unschuldig
Verurteilten sagte. Und in schwarzen Stunden trat wieder und
wieder das gräßliche Gespenst vor sie hin, das da sagte: „Aus
Liebe zu dir ist er zum Verbrecher geworden." Mochte sie diesen
fürchterlichen Gedanken auch noch so entschieden abweisen und
durch hundert Gründe widerlegen, er ließ sich nicht ausrotten.

So schwebte denn jetzt, nachdem wie durch ein Wunder des
Himmels die erste große Not gehoben war , eine noch weit schwe¬
rere Sorge als dunkle, verderbendrohende Wetterwolke über dem
alten , grauen Hause. Es schien, als sollte von dieser Stätte die
Freude auf ewig verbannt sein, als dürfte in den Mauern des
ehemaligen Klosters kein frohes Lachen mehr erklingen. -

Auch nicht eine Spur von Gewissenspein verspürte der ent¬
menschte Schwarzkünstler, als er nach verübter Tat wohlbehal¬
ten in seinen: Schlupfwinkel angelangt war . Sein Herz erfüllte
vielmehr ein Gefühl der Genugtuung und Befriedigung : Dein
ärgster Widersacher existiert nicht mehr, du hast ihn besiegt. Jetzt
bist du Herr in den Wäldern.

Doch schon am nächsten Tage sollte ihm sein Hochgefühl arg
vergällt werden, einmal, weil er erfuhr , daß der Forstassessor doch
noch lebte, und dann noch mehr durch eine Bemerkung, die er zu¬
fällig in der Schnapsbudike aufsing. Ein zerlumpter Gesell, mit
dem er oft gezecht, sagte nämlich in der Trunkenheit zum Wirt:

„Ich warte ja nur darauf , daß eine hohe Prämie aus den
Kopf des Freischützen gesetzt kvird. Die kverde ich mir dann verdie¬
nen, denn ich weiß, wer in seiner Kammer um Mitternacht , wenn
Neumond ist, Freikugeln gießt. Habe Tiegel, Kugclzange und Blei
selber in seinem Kasten gesehen, als ich mal bei ihm pennte . Weih
auch, wo er keine Schlingen verwahrt , rmd noch weit mehr."

Das konnte nur auf ihn, den die Förster den „Freischützen"
nannten , gemünzt sein, denn bei ihm hatte der Mensch unlängst
einmal genächtigt und jene Gegenstände, die er zur Herstellung
seiner Kugeln benutzte, höchst wahrscheinlich gesehen.

Was noch weiter gesprochen wurde, hörte er nicht, aber das
Vernommene genügte ja auch schon vollkommen, um ihn zu der
Überzeugung zu bringen , daß seines Bleibens irrt. Städtchen
nicht mehr länger sein durfte . Er verließ also die Wirtsstube und
ging mit sich zu Rate . _ (Schtutz folgt.)

Der Pater Ruhm — der Söfyne Stegl
Ein Kriegsbild von Fritz D a u in. (Nachdruck vcrb.)

braust ein Ruf wie ' Donnerhall !" —
6?© Gedämpft klang der bewegende, ernste Sang deutscher
Brüder von der Straße herein in das stcklfriedliche Wohnzimmer
des pensionierten Zugführers Wallmann . Die ganze Familie,
Vater , Mutter , Bruder und Schwestern faßett in ernster Stim¬
mung beisammen. Es galt Absch.ed zu ferern, denn Fritz Wall¬
mann , ivelcher in der grauen Feldun .form eitles Gardeinfante¬
risten neben dem Vater saß, zog in das Feld . Der Alte hatte ein
Kästchen vor sich, aus dem ein schlichtes, schwarzes Kreuz im
Lampenschein matt schimmerte, — das Eiserne Kreuz von 1870.
Zärtlich fuhren die Hände des Veteranen drüber hin.

„Du schwarzes Kreuz warst der Lohn, den ich für eine rasche
Tat am schönsten Tage meines Lebens erhielt. — Bei Sedan
war' s ! — Wir Maikäfer ' , die Gardefüsiliere, hatten mit den
Gardejägern Givonne im Sturm genommen. Nun galt es, mit
Todesverachtung den Feind festzuhalten, — zu umzingeln —
und zu fangen ! Fürchterliches Granat - und Gewehrfeuer prasselte
auf uns nieder. Ringsum in der ganzen waldig hügeligen Land¬
schaft wurde erbittert gerungen . Sedan — war der Richtpunkt
aller Deutschen. An einigen Gardebatterien , die ihren Eisenhagel
dem Feinde zusandten, stürmten wir vorüber. Die Luft war voll
platzender Granaten , wir achteten sie nicht, ebensowenig des
Jammers der unrherliegenden Verwundeten . Nur vorwärts —
war unsere Losung! — Dort liegt Hayes , — es muß genommen
werden. Zuerst Schnellfeuer — dann drauf ! Wie die Rasenden
wehrten sich die französischen Jäger , doch den Stößen unserer
Bajonette vermögen sie nicht lange standzuhalten. Laute
Kommandos — brausendes Hurra ! Haus um Hans — Gasse
um Gasse mußte in zähem Ringen genommen werden. Immer
neue Verteidiger quollen uns aus den Straßen entgegen — es
war eine blutige Arbeit. Plötzlich rasender Galopp und dumpfes
Dröhnen am jenseitigen Dorfausgang . Französische Geschütze,
zehn an der Zahl , rasseln heran . Hauptmann von Witzleben ruft
tnit seiner hellen Stimnte : „Jungens , die müssen wir haben !" —
Ein Hurra antwortet . Schnell stürmen wir vor, eine Salve soll
gegeben werden, nicht alle hören . das Kommando. — Unser
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Premierleutnant v. K. stürzt sicĥ auf das vorderstê Gê ^ xl ^sticht einen Fahrer herunter.
Uc

Sofort sprengen eit ^ Hw

und ein Offizier auf ,hn ein. — Ich sah es, machte^
vor, schieße den Offizier nieder und tage dem Gesa) -1 ^ vo l,.
Bajonett zw.schert die Rippen . Der brave Prem w ^ el u^ , ^
all dem nichts gemerkt, er faßte die Spitzenpferde "''Uden - , ^
wollte sie zur Seite reißen, da rennen Re Roge schlug.̂ . ^
mir getöteten gegen ihn und er stürzt in die Knie. • un&rea> I

bäuwetw^die w.derspensttgen Gäule mit dem Kolben aus v̂l^^meinen Leutnant w.eder hoch, wobei ich von
Tieren manchen Puff bekam. Aber der Zweck'0^ ^

%
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Kolonne geriet ins Stocken und nun
von der 5. heran . Nach kurzem,
die zehn Geschütze erobert. Das geschah
Feuer aus den umliegenden Häusern, Re
Kompagnien genommen wurden . ~
Garonnewald , wo unser Füsilier Goldacker

... stt» n unserê n ^
mörderischem fjpftt#unter dem

jetzt voll den ander"
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den ,
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Adler mitten aus einem Haufen Feinde h^ ^ Ê Ücher Gesshst^^ u. . ^  oller demmt̂ feeo»”

einen
isholte. Kurz

vier Uhr begann das donnernde Krachen̂ allê .̂ "'̂ chpor,
AMgegen Sedan ! — Da — die weiße Fahne , stieĝ Äbend̂ "^

-,g-b ,;ch. ...Der KaiserN°p-l°°»
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ver amtnelter che."
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nur unser Premier für mein kamer
mehrere Tage später erhielt ich vor
dies Kreuz. Ich war glücklich— selig!
Junge , hinaus , um für Deutschlands Ehre z Dem̂
den Segen mit dir, der auf dem schlichten Kr. s ^xg,es M
ruht . Gott schirme dich, mein Sohn — halte o. t ' j,je
als Deutscher würdig — und sei tapfer ! dem

Fritz Wallmann erhob s.ch tiefbewegt, re l. ^ ' daß 'R , ^
Hand und sagte: „Nimm mein Gelöbnis , Z- »fot von 11
deiner wert zeigen will , der alte Ruhm jv
Fahnen weichen!"
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Es war ein erhebendes Bild altdeutscherTre ' ^
' " " ' dem alten EhrenzeiM-

!»

Sohn , Hand in Hand vor !ÄL
ÜjFritz Wallmann von den Seinen ! —^.. ^ vhebunĝ t^ dtTage voll tiefster Erregung und mr->,r rm», - «.-i

Solch eine gewaltige Kundgebung hatte Re ? seut?# 6 i .mlii'"
Da - mächtige Glockentöne brausen über das ^ M 'g,, ^

Siegesbotschaft durchzuckt die gewitterschwu^
Wartens . — Wenige Tage daraus liegt em er  wo - »
Sohnes vor dem alten Wallmann . ^Z'tternd^ Fritz sich>°>'
zur Hand. „Mutter , setz' dich, ich lese euch Astern lM"

D:e alte Frau faltet die Hände , die .
utitschltingeu. Der Vater liest. . nc August 1

Feldlazarett M . 6, benj 6- Ä ü ^ aut
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Herzliebe Eltern und Schwestern . ^ bin»^ Ke-Gott war mit uns!
eine tüchtige Schramme «tti

$h ,

I

& B |

Wir haben gehegt ! ^ n,
im Gesicht, hell »uv „ MeM'

,a)otZtpurter yar mir ote linke Wange aujge 'il r mit bjtn bD11
ganz verwickelt, das linke Auge zugeschwolle , ^ ausfuR»
langt cs schon zu nt Schreiben. Jetzt w.ll ich Euch Kelch
der Schlacht und memem Attteil. daran be einzelneu ,%%)
gewaltigen Eindruck macht das Ganze auf SaMstug
kommt sich ganz klein lind verloren vor. Kjr e>
hörten wir in der Frühe schon Geschützdonner. ^ haften ^

"rL . °7 °ch » n ' m' d°..
Flieger , er wirft Bomben , doch ohne
Brausendes Hurra vor uns — dort stey ^
jubeln wir ihm zu. Unvergessen oleib ^..fhlitzt, a\. ^ dr"
jugendkühnen Gesichtes, in dem es so s o ,.F vorühe , .
zuwmkt. - Einzelne Ver.vnndete schleppen ,-R .. . .. >v>
Lärm wird größer ’w pine  ' sa
schwarzen Jünger !
Weiter— we.ter! — Vor unä tjettisit""'."' And
angenehme Getacker der Maschm'engewY - , er geben,
die ersten Rothosen— Gefangene ! -Kgtc" L
76ern Posener vom 5. Korps zuruckge , schnelle .

Plötzlich eilt dumpfer Schlag ~ tt • % to& k
Krach und Steine — Erde — ftitgdn ji t,on ct el nt-
Opfer aus unfern Reihen ! Arme Kerls. _̂ «vrwärts ,
blaß, — doch dann ergre.ft uns e.ne Wut. » fn vor- ».„„ittct
Stimnte in eines jeden Brust ! " ^ " d ^. ncn  Hcmg l S g'"'
Du hättest Deine Freude an uns gehabt , ^ „ettcrndes
unter Grattat - und Kugelregen, dann ein l > Aerls» e,tt
und drauf mit dem Bajonett . — gjjix ntl  gKafrfl ir,efl

^ fe* eutsp

inzelne Berwunoem Heb '
rößer, — dort steht eme ^ schützed d̂- ^ u"
rqer Barbaras so lh ^ 3 Feuer, ^ he,
:itcr! — Vor uns heftig rollenoê o bort/ ^ ü0 ,t

nachr fijjK
wirklich brav geschossen hatten , ârwi .ssen-^ ^ Aha»..^ Gsgvii>'h
rasendes Fener uns Halt gebot- . ^ MAdbchtung- . ..
gewehre vor uns , in einer bnsch grn W habe'
sich ein unaufhörlich rollendes rfeuerg f^ ^ ^̂ „die KirR^

„Donnerwetter " , meint mem Neben Se ibc!
ja noch die alten Klamotten von « tebztg ar

l>M
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L,,e *t bie rotblauen Männchen überall im Felde herum. Wie
!l̂ sehen wir Feldgrauen dagegen aus . Die feindliche Ar-

hat sich eingeschossen, Erde und Eisen spritzt umher , es
^Ungemütlich. Ich sehe sehnsüchtig nach den Maschinenorgeln

I Men . Da durchzuckt mich ein Gedanke!
Ubrr Leutnant , dürfte ich mit ein paar Mann dort in jenes

ich glaube, von da ließe sich etwas gegen die Knarren
Mten!" '

Leutnant sah hinüber : „Ra , in Gottes Namen , Gefreiter!
W ? Sie sich nicht zu weit vor, Sie werden wohl von jener

Mrt Feuer kriegen!"
\ , !ch nahm ich mir vier Sektionen, meine besten Kameraden,

hM’ pürschten uns rechts heraus . Allerdings rasselte ein
M Kugelschauer über uns her, als wir eine kleme Talsenkung
iMunten, um das Buschwerk zu besetzen. Am Rande des

legten wir uns nieder und richteten ein wirksames
k̂ chseuer aus die Bed .enung der
iMengewehre . Natürlich ent-

!>e uns bald , aber ehe sie
i Müs Vorgehen konnten, mach-
fc*.^ usvrn einen Sprung vor.

j ^ .^ aten auch wir auf den Plan.
is,9 Meinen Kameraden .zu und

^Mten — ganze 15 Mann —
öu tem Hurra zwischen die

Ein kurzes Ringen — und
,»>Ml war hier getan . Aber nun
MMn in die Schützenlinie der
!» me plötzlich unsere Kvmpag-

ks, ?gehen sahen. Sie sprangen
>»Men zwischen uns durch. Für

Augenblicke befanden wir
lhM^ken des linken Flügels der

Feinde und mußten uns
H^ iktzung aller Kräfte wehren.
Ml ""ugcn schon die Hurras der

~~ gottlob — ich war dem
M entronnen , heil bis auf eine

^ "Mittwunde am linken Arm.
^ ,^ ubel begrüßten uns die
^it Der Hauptmann rief:
ttw . . v _. v
’>c? u eroberten Knarrkommo-

iS er  Wnllmann , Sie sind ein
>̂ i'erl. Da muß ich Sie wohl

^Ucksenden?"
Hauptmann , ich bitte bei der Kompagnie bleiben zu

'Ir :' M Ich hatte wahrhaftig Angst, doch der Hauptmann
!» 's nicht anders erwartet ! Feldwebel , sammeln Sie

>>h"Uzvsische Kruppzeug und hinter die Front damit . Vor-
werde an Sie denken, Wallmann !"

W Mrde an Sie denken!" — dies Wort unseres Hauptmanns
'h,,,Mir vor den Ohren. Mit Tollkühnheit rannte ich los,
;siMwn dem Feinde auf den Hacken bleiben. — Vor uns
'Rtr rf. Lautes Geläut tönt vom Kirchturm herüber. Plötz-v Cl1 die Unfern reihenweise nieder. Was ist das? —Im

b̂ iauf âs ! — Auf dem Turme standen Maschinengewehre,
’ ej‘‘s Läuten hörte man das Geknatter nicht. Den Küster

feindlichen Offizier bringt man heraus , ein paar
? tẑ wße ist ihr wohlverdienter Lohn. Überall Verrat ! —
^ >? Mtenlärm nimmt zu, die Erde bebt ! Unaufhörlich
'Usvoo krachen die Granaten hernieder. Nur ein Gedanke
i>ih^ uns alle — ran an den Feind ! — Plötzlich cm dumpfer
tiiifj hellsprühendes Feuer — mein Vordermann stürzt

ich spüre einen heißen, schmerzenden Schlag an der
isi Md taumle betäubt zu Boden . — Wie aus weiter —
r ^ n ©e höre ich das Dröhnen und Rasseln, welches die vor-

Kompagnien verursachen. Dann nichts mehr — bis
JW von entsetzlichem Dtirst gepeinigt. Ich bin wie
Ä sä, "“it Mühe reiße ich das rechte Auge auf — das linke
i?ti)e hk verklebt — und sehe mich um. CB ist Nacht. Meine
Aex̂ Hand fährt über nasses, betautes Gras — ich reiße

0n aug un^ Eaue es mit Gier . Schwäche übermannt
Jit Ueue — wie lange ich gelegen , weiß ich nicht.
. >>̂ brn vernehme ich das Wimmern und Stöhnen

!:

Im
der

Freund und Feind ! Lichter wird es,
es wieder — die

weiter — ich schlafe ein. —

e*en  andern
^wg dämmert herauf , da dröhnt

Kameraden bis dahin alles erlebt haben ? Ich habe meine Pflicht
getan — Du brauchst Dich Deines Sohnes nicht zu schämen,
lieber Vater ! Nun grüße ich Eiich alle recht herzlich, dankt dem
lieben Gott , der uns behütet hat!

Euer Sohn und Bruder Fritz.
Es blieb still in dem Zinrmer nach den Worten des Wen , die

Herzen aber schlugen in heißem Dank zu Gott , dem Lenker der
Geschicke aller Völker.

Fußbekleidung unserer Schulkinder im Winter.
£ \ in den meisten Fällen rühren die vielen Plagen , die unsere

Lieblinge während des Herbstes und Winters in Gestalt
von Husten, Schnupfen , Heiserkeit, Hals- und Mandelentzün-
dungen heimsuchen, von nassen und kalten Füßen her, die sich
die Kleinen ans dem Schulwege zu holen pflegen, wenn das

. Schuhwerk nicht zweckmäßig und wi-
Bexierbud. derstandsfähig war . Die Unachtsam¬

keit der kleinen Gesellschaft, die ge¬
rade mit Vorliebe die schmutzigsten

^Straßenübergänge aussucht oder in
die größten Pfützen mitten hinein¬
tappt , ist bekannt genug, ebenso die
tief eingewurzelte Abneigung gegen
Gummischuhe, die stets verloren oder
stehen gelassen werden. Aus allen
diesen Gründen ist es dringende Not¬
wendigkeit, derartig widerstandsfähi¬
ges und zweckmäßiges Schuhwerk
anznschaffen, das Überschuhe ent¬
behrlich macht und gegen die Folgen
aller Unachtsamkeiten schützt. Hier¬
bei muß schon bei Ankauf der Stie¬
fel Sorge getragen werden. Man
wähle ein festes, dabei aber schmieg¬
sames Boxcalfleder und Doppelsoh¬
len und achte auch darauf , daß bei
Schnürstiefeln die Lasche nach Art
der Bergsteiger- und Pfadfinderstie¬
fel auf beiden Seiten am Schaft an¬
genäht ist, also ein Eindringen von
Nässe von obenher, wie es bei star¬
kem Regen oder Pfützenlauf so leicht
vorkommt, ausgeschlossen ist. Zwei¬
tens kaufe man alles Schuhwerk so

weit oder lasse es so anfertigen , daß noch ganz bequem eine starke
Einlegesohle aus Kork, Stroh , Luffa oder Linoleum darin Platz
finden kann. Diese Einlegesohlen schaffe man gleich doppelt an
und sorge dafür , daß sie täglich ausgewechselt und das unbenutzte
Paar getrocknet wird. Jeder neue Stiefel muß unbedingt vor
dem Gebrauche wasserdicht gemacht werden. Das geschieht auf
folgende einfache Weise. Man tränkt die Sohlen so lange mit er¬
wärmtem Leinölfirnis, bis sie damit völlig gesättigt sind, also
keine Flüssigkeit mehr aufnehmen. Hierbei hat man auch den
Zwischenraum zwischen Sohle und Oberleder gehörig zu berück¬
sichtigen und in diese Riefeil den Leinölfirnis mit einem Püisel
mifzutragen. Sind die nach oben gekehrten Sohlen völlig trocken,
reibt man das Oberleder mit im Wasserbade erhitztem Rizinusöl
recht gründlich ein und wiederholt dieses Verfahren , bis das Ober¬
leder ebenfalls völlig gesättigt ist. Durch das Rizinusöl wird das
Oberleder nicht nur wasserdicht, sondern auch sehr weich und
schmiegsam, wodurch es wiederum länger hält. Die mit Leinölfirnis
getränkten Sohlen halten auch dreimal länger wie die nicht auf
diese Art vorgerichteten, weshalb die Schuhmacherrechnungdurch
diese Behandlung des Schuhwerks bedeutend verkleinert wird.
Auch bei älterem 'Schuhwerk empfiehlt sich dieses Verfahren, doch
muß man hierbei erst die Reste von alter Wichse oder Schuhcreme,
die am Oberleder haften , durch Abwaschen mit lauem Wasser
gründlich entfernen und das Leder wieder trocknen lassen. Sehr
zu empfehlen sind für Kinder jeden Alters Gummiabsätze oder
Gummiecken auf die am meisten abgelaufenen Stellen der Absätze.
Dadurch spart man sehr an Absätzen, und der Lärm durch die
unruhigen Kinderfüße wird in den Zimmern sehr gemildert, ivas
besonders die Unterwohner dankbar empfinden werden. M. Kn.

Wo ist das Wiesel?

ll̂ tigA^weiter
&
■ S
tö!e^c geheilt und dienstfähig. Ach, was werden meine

xh , V Schmerz weckt mich. Ich liege in einem Auto, werde
platz gebracht, verbunden , dann geht es in das

^wzarett . Hier liege ich nun und werde vorzüglich
MM Doktor sagt, wenn ich ganz — ganz ruhig bin, sei

E Unsere Bilder E Z
König Ferdinand von Rumänien. Der neue König von Rumänien

wurde am 24. August 1865 in Sigmaringen als Sohn des ältesten Bruders
des verstorbenen Königs Karl von Rumänien geboren. Er vermählte sich
im Jahre 1893 mit Maria, Prinzessin von Sachsen-Koburg-Gotha.
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Marchese di San Giuliano -s. Der italienische Minister des Auswär¬
tigen ist 62 Jahre alt geworden. Er entstannnte einer angesehenen Fa¬
milie des sizilianischen Adels und Ivar 1852 in Catania geboren. Er wid-
inete sich dem Studium der Rechtswissenschaft, Ivurde Bürgermeister m
einer Vaterstadt , um dann bald als Abgeordneter hervorzntreten. Im

Dezember 1905 übernahm er das Ministerium des Auswärtigen und war
seitdem in wechselnden Kabinetten der Verwalter dieses Postens.

Prinz Woirnd-Friedrich z» Watdeck-PH, inont, fiel am 17. Oktober
als Patroüillenführer bei Btasly in Nordfrankreich. Prinz Wolrad ist ein
Stiefbruder des Fürsten von Waldeck und wurde am 26. Juni 1892 m

Verfolgung, eines Motorradfahrers durch feindliche Kavallerie.
Eine aufregende Fahrt mit dem Motorrad in Feindesland — eine richtige
Hetzjagd, da vorne der Deutsche auf seinem Schnelläufer und dahinter die
Franzosen ans ihren Rennern. Erreichen werden sie ihn wohl nicht. Ehe
ihm sein Benzin ansgeht, ivird den Gäulen, und wären es auch die besten,
der Atem alisgegangen sein. Aber die feindliche Kugel könnte ihn doch
noch treffen, den waghalsigen Depeschenreiter auf dem Stahlroß — und
ivohin er aiich noch kommen mag, in
Feindesland umlauern ihn auf Weg
iind Steg Gefahren. Es ist aber doch
für eine Heeresleitung von außer¬
ordentlichem Vorteil, daß sie jetzt sol¬
che überaus schnellen Beförderungs¬
mittel für den Nachrichtendienst zur
Haiid hat und nicht minder für die
Truppe selbst. Was jetzt ein einziger
solcher Fahrer leistet, dafür mußten
früher mindestens ein halbes Dutzend
Reiter ausgeboten werden. Über¬
haupt ist der Fortschritt ungeheuer,
welcher auch für den Krieg die Be¬
förderung niittelst der Autofahrzeuge
gebracht hat. Es ivird ja alles und
alles mit diesen neuesten Fahrzeugen
vor und hinter der Linie befördert.
Truppenteile in gepanzerten Antos,
welche möglichst rasch vorwärts ge¬
bracht werden sollen. Die Heerfüh¬
rer selbst sind in der Lage, mit den
Schnellsahrzeugen in kürzester Frist
von einem Flügel ihres Heeresteils
bis zunr andern sich voni Stand der
Sache zu überzeugen. Verwundete
iverden mit ihrer Hilfe hinter die Li¬
nie und rasch in das- nächste Lazarett
gebracht. Schießmaterial und Pro - .
viant wird den Truppen nachgeführt. Liebesgabengelangen durch siem die
Front und dahin, >vo bestimmte Truppenteile ihren Standort haben.
Ja selbst die fürchterlichsten Kriegswerkzeuge, wie die sogenannten Motor¬
batterien, werden auf diese Weise in verhältnismäßig kurzer Zeck und .nnt
verhältnismäßig leichter Mühe in den Kampf gestellt. Wer hätte es gedacht,
daß die noch so junge Automobilindustriezu solchen Leistungen fähig machte,
und daß iie, die bisher nur dem Sport und ruhigeni, friedlichem Verkehr
diente, nun auch im Ernstfall, im Krieg sich so sehr bewährte! R.

Gemeinnütziges
Gartenarbeit im Dezember. Im Monat Dezember>st^ nzsche»̂

Garten gering. Vor dem Eintritt starken Frostes smd , £,ujj vor ^
junger Bäume etwa handhoch mit Mist zu bedecken. 'legt wird- .J.
Verwehen geschützt werden, indem starkes Reisig daraus g bfl jj !>° L
Baumwurzel wird auf diese Weise gewärmt und gen 1 ^ ,„„c ,u’̂ aj
weiter entwickeln kann. Bei gelindem Wetter können em EsaUsÛ .
schnitten werden. Die Schnittfläche muß aber nnt .w bflg  Moos T L
gut verschmiert werden. Von den jungen Bäumen Stehende ^
faltig abzukratzen, da es ihnen sehr schädlich werden ka" wer „
muß durch einen um den Baum herumgezogenenGrav ^ .geeln»»)'
Bei reichem Schneefall sind die Bäume abzuschuttc_ . > rt werde '
müssen glatt abgeschnitten>md mit Baumwachs verwi aedüngt. ' .
den Gemüsebeetenkann bei gelindem Wetter auch w am 9 ^ n.
graben werden. PetersiE , Spinat und Möhren ko gusgesatfwn-Ptteten lW ,bereiteten Beer ^ en>m 0

Die Topfgewächse ' ^^ ntet.
weiter gepflegt u ift»n 0 " (i(f)
es kalt ist und °w ^ an« ft°
gar u'chts M t'^^ gangenen- ^
der Meisich de- ^ hofft « ' gjfid
reichen Jahres ,de, l>8-
Arbeit, auf neue ck ^ „en Mn ..Arveik, au, neue».r - *0|c
und neuen Segen ' ' Ziemlich0r

Sahnen -L " tlva 'tSkuchwjt,
Sellerie-Knollen, e@rf)eit,eu g°M
u-n und weichK Indessen ,
daß sie"'fettet nist,^ cl,1nU|ai‘ ce
man etwas inet  sämsgeu
Liter Sahnez» ,^ ch die ^ ^en.

Bier

Aus der Tour.
Tourist : Frau Wirtin , das Bier ist aber matt!
Wirtin:  Das glaub' i gern,' wenn Sie so lang g'laufen wären Wiedas

täten S ' aa matt sein.

viseueuc-'«”- • ^
den gesäubert , ' «ocht, doch . hat
ten und we'cĥ gew ^ Jndes!̂ \

cinufl1
die

aten
scheiben einige
'ch"'^ 1 '7 ttitr°n°n!afd . . „ re.' i'°mit etwas ö  foct

würdig es ?'' ^ uargelbeeteAbgängige »gerben,
n ?L ^ Müdere 2<" 1&C

3 E Allerlei
Doch der Richtige. „. . . Wie bist du denn zu dem Mann gekommen,

Irma ? Gefiel er dir denn ?" — „O, sin Gegenteil! Aber als ich ihn nicht
nehmen wollte, hörte er mir , ohne mich zu unterbrechen, zwei Stunden
lang zu — da Hab' ich ihn zuletzt doch genommen!" -

Abgewnukeu. Frau : „Mir hat heute nacht geträumt, datz du mir
einen neuen Hut gekauft hast." — „Schön, im nächsten Traum kannst dn

l1’” Napoleon I. Als Napoleon I. auf seiner Flucht aus Rußland an dem
Ufer des Nieinen ankam, fragte er einen Fährmann , der ihn übersetzte:
„Sind schon viele französische Deserteurs .hinüber ?" Dieser aber, der den
Kaiser nicht kannte, sagte: „Nein, Sie sind der erste!" - .

Zu unbedeutend. Ein Berliner Bürger führte einmal achtungsver¬
lebende Reden gegen den König Friedrich den Großen. Das ivurde an¬
gezeigt, und der Minister hielt dem König über das schwere Verbrechen der
Majestätsbeleid'igling Vorträg. Diese Episode schildert Threbault in seinen
Erzählungen von Friedrich . II . folgendermaßen: „Was sagte er denn?
fragte Friedrich. — „Majestät, er sagte Dinge, die man vor den Ohren eines
Königs nicht wiederholen darf." — „Ich muß aber doch wis en, was er
sagte, damit ich meine Anordnungen danach treffen kann. Sprechen Sie
ruhig." — „Sire , er redete von Ihnen nur in Ausdrucken,,,wie Tyrann,
Despot und dergleichen. Es beseelt ihn offenbar em grimmiger Haß . -
„Und was ist das für ein grimmiger Mann ? —.„Er heißt . . . . ■»'0$
frage Sie nicht nach feinem Namen. Daran liegt mw gar nichts, ^ ch mochte
nur wissen, ivas er ist." — „Es ist' ein Berliner Bürger ! — „Sein Stand
interessiert mich ebensowenig/ Ich wünsche nur zu erfahren, über welche
Mittel und Hilfsquellen er verfügt. Kann er zwe,malhunderttausend Mann
auf die Beine bringen?" - „O nein, Sire ; er ist ein Privatmann , der von
einigen tausend Talern Rente lebt und sonst kein Vermögen hat. „C1,
das gibt mir meine Ruhe wieder", sagte der König lächelnd. „Sic begreifen,
wenn dieser Mensch»der mich augenscheinlich nicht liebt, Heere gegen mich
ins Feld stellen könnte,, so müßte ich natürlich Maßregeln ergreifen. Da
er aber so gänzlich machtlos ist, kaiiic ich ihii ruhig weiter,chnnpsen laßen.
Damit war der Fall für den großen Friedrich erledigt. H. B.

nocy vs. ~~ Genum.
mit sie im kommenden Jahre vorbereitet ftck o' jroer{ jedoch>
Spargel sollte man nicht mehr anbauen, da/ -w

Rösselsprung-wirkt dann
wie Kom¬
postdünger.

Orangen¬
bäume dür¬
fen Winters
nicht ivarin
stehen, es ge¬
nügt ihnen
ein Zimmer
von 4 Grad
Cels.Wärme.
Im Stießen
ist man sehr
mäßig , so¬

lange die
Blätter straff
, stehen, ist
Feuchtigkeit
genügend

vorhanden.
Gardinen

erhalten eine
hübsche gelb-
licheFärbung
durch eine
Spülung in
Kamillentee. Auslosung solgt >n

)t dlc,

LogogriPH.
: Mit Z nennt es ein Säugetier,

Zum Ruhen dient 's , steht W dasur.
Iulius Falck. l

Auflösungen aus voriger
Des Logogriphs : Wieiel, Kiesel. - Des Buchsta bens '

Alle Rechte corbehoUcn._

gedruckt und
Verantwortliche RedaNion»im Ernst « feiff **»



Unerreichte Leistungsfähigkeitdurch
, gemeinschaftlichen Groß-Einkauf mit 70
j Schwesterfirmen, 10 eigene Fabriken,

e>gene Einkaufshäuser in Cöln, Berlin,
Wien, Chemnitz, Plauen, Ebingen, Offen¬
bach, Coblenz und Gebnitz.

Unser diesjähriger großer

Weihnachts -Verkauf
beginnt Sonntag , den 6 . Dezember.

Infolge frühzeitig durch unsere Einkaufs-Zentrale getätigten Abschlüsse sind wir trotz der enormen
Preissteigerungen in der Lage unsere werte Kundschaft fast ausschliesslich mit alten Preisen
zu bedienen ; das bedeutet bei der durch den Kriegszustand erschwerten und beschränkten Fabrikation
ganz enorme Vorteile, die wir lediglich unserer werten Kundschaft zu gute kommen lassen.
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Jackenkleider ÄS
schwarz und aus modernen Fantasiestoffen,
Deue Formen , teils auf Seide M. 88.50,

29.60, 22.00 u.
JarlfAnlflflirlflr ausb*stWM Fou10
' « UKtJIlKItmiOl u. Gabardinstoffen

schwarz und farbig , feinste Verarbei-
•“ng auf Ia . Seide M. 98.00, 78.00, 65 00,

49.00 u.
Mötftal in modernen klein karriertan

■« illol uad einfarbigen Stoffen , offen
"ud geschlossen zu tragen M. 19 76, 16.76

12 76 u.
Mjjntnl aus modernen gemusterten

■dlllol Stolfen in marengo , marine,
soldbraun u aparten Karros , auch schwarz,

alle Weiten M. 33.60, 32.00, 26.60 u.
Kinriarmäntol aus schweren Dia-
■>1IIU Ur m dfl IO I gonalstoffen u.kar¬
gten Herbststoffen , Sammt u. Astrachan

M. 18.76, 14 60, 916 , 6.75 u.
Kinriärl/Ioirlor aus modernenStof-
\lilUärKIUIllal Je», hübsche neue

Macharten alle Größen M. 14.00, 10.60,
7 76, 6.80, 4.25, u.

B | (] can allerletzte Neuheiten in Kar-
Uocll ros  und einfarbigen Stoffen,

Tüll und Wolle auf Futter M. 17 50,
12 60, 9.75, 7.75, 6 10, 4 75 u.

Kostümröcke ÄfSS
,QJfe, moderne Formen , M. 32 00—8.60,

5.75, 4.25 u.

t

| 4 5°

38 00

975
I9 75
435

275

390

290

Militär-Artikel
Pulswärmer, Reine Wolle, feldgrau. 65 und 40 Pf.
Schiefihandschuhe, Reine Wolle, feldgrau. 75 Pf.
Fingerhandschuhe, grau und bunt. 1.25, 96 und 65 Pf.
Ohrenschützer, feldgrau. 65 Pf.
Schlauchmützen, Reine Wolle. 135 und 95 Pf.
Kniewärmer, Reine Wolle. 1.90 und 1.75
Leibbinden, weiß und grau. 2.26, 186, 1.10
Lungenschützer, weiß und grau . 2.85, 1.85. 1.25
Halsbinden, Reine Wolle. 1.46, 1.15
Hosenträger, Ia Ware . 1.35, 116, 85, 65 Pf.
Militär-Socken, grau und schwarz. 1.65, 1.35, 95 Pf.
Fußlappenu Stoffstrümpfe, .50 , 3SPf.
Normal-Hosen .S .4S, 2.40,1.75, 1.33
Normal-Hemden .s. 75. 2.so, 1.95, 1.45
Unterjacken . 245, 1.86, 1.45
Gestrickte Jacken .4 .75,3 so, 2.90, 2 .25

Pelzwaren
A.

Nur erstklassige Fabrikate.

Pelz-Kolliers, TWS,K5SV, I45
Pelz-Kolliers, .« 690
Pelz-Kolliers, TS ,u».<», 295
Pelz-Kolliers,KrSÄ «». I4 75
Pelz-Kolliers,PMny « ,̂■»•». ?75
Echt Feh, Iltis. Indisch Marder,
THibetU. Skunks in großer Auswahl.

► Militär-Westen

I

für Regen und Kälte
mit Pelzfutter, bester Schutz

Mk. 29.75 19.75

Kleiderstoffe
Blusenstoffe, mod.Streifen CO
I. . , Meter 185 , 1 35, 95, 75,
Kleiderstoffe , schotten qk

Meter 1 85. 1.25, 95,

Kleiderstoffe , Cheviot und Serge , 125
Meter 2.40, 1.85, 1.55 *

Kostümstoffe, doppelte, 7ß
n Meter 1.45, 95 1 u

KOStümStOffO, 130 cm breit, [25
Meter 3 00, 2.66, ' .76 1

Sc hwarze Kleiderstoffe 125
Meter 3 00, 2.40, 1.96, 1.45 u . '

Weisswaren

Plüsch-Damen-Garnituren
schwarz u. maulwurffarbig , C75

M. 13.60, 10.60, 7.76, ü

Hriimner-Damen-Garniturene7s
schwarz , M. 11.50, 8 75, 6 76, v

Kinder-GarniturenM3-90,5iBB; I65
Kinder*Pelze2.25,145,1.25,95, 68  ^

"V MD M'
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Pf . ö

pf . : :
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<>
i >
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o
<>
<►
<'

Pf.

Pf.

45 pf.
48 pf.

o
♦

j» . Großer Gelegcnheitskaui I.̂ mwolle Ceteline,
sl ^Üen modernen Farben . Meter [25

Hemdentuche , mittelfädig,
eigene Ausrüstung QQ

Meter 45 u 00
Hemdentuche , mittelfädig

für Leibwäsche Cfl
Meter 80, 65 u. wU

Weiß Cöper , gerauht,
extra billig,

Meter 67, 66 u.
Weiß Piqu6 , gerauht,

schöne Muster
Meter 85, 63 u.

Bett -Damaste , 130 cm breit,
künstler . Zeichnungem 70

Meter 1.25, 95, * O Pf
Bett -Damaste , 160 cm. breit

Seiden -Ausrüstung , 145
2.- , 1,65 , >

Bettuch -Halbleinen,
150/160 cm breit,

1.86, 1.85,
Ia . Crettone u. Dowlas

150/ l6ü  cm . breit , 1.45

95 Pf
,10

Graue HandtUcher
Meter 34, 29, 19 u.

Gerstenkorn -HandtUcher
mit Borde , Meter 55, 48,

Drell -HandtUcher . sehr
solid , Meter 48, 88,

Damast -Handtücher,
weiß , Meter 60, 45,

Abgepaßte Handtücher
gesäumt und gebändert

110, 72,
Frühstück -Servietten

neue Muster , Stück 35,

Tisch -Servietten
Stück 90, 66,

Tischtücher
aparte Zeichnungen,

M. 6.26, 345 , 2.66,

Thee -Gedecke
mit Hohlsaum M. 6.10,

12 Pf

38 pl
29 pf.
38 Pf.
45 Pf.
25 pf
45 pl

2 ?o

5E0

Baumwollwaren
♦eeee eeet

Damen - und  Kiaderfiilte
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

►44t

i CMeur00  Ia Schürzenstoffe
) ' erstklassige Fabrikate , gar . waschecht,
L 90—140 cm, . Meter 98, 85, 82, 72, 66,

| Hemdeit-Bisber ST “iS'
Qualität . Meter 76, 68, 62,

1 Unterrockstoffe schwereŵ ,
Meter . 86, 78, 72

| Glatte Bieber LT " ' Wi”
<» Meter . 70, 68, 45

♦ Reformflanelle braua und belg ,,
Meter . 67 u

' ' Jacken - Biebes helle und dunkle
2 Muster , Meter . 72, 58, 46

58 pl
32 pl
58 pf.
35R
55 pf
38 pf

< ><>

Poliertücher schB„
tation . Stück 18, 12 u.

9 Pf.

Bevor Sie Ihre Weihnachts>Einkäufe besorgen, besichtigen Sie unsere unübertroffene Auswahl in

Spielwaren : : Galanterie- und Lmuswaren

• • Bingen
am Markt.

^ Sonntagen vor Weihnachten ist unser Geschäft von 11 bis 7 Uhr Abends geöffnet.



Passende Fest Beschenke
Hervorragend

Unterröcke
[35

schöne Auswahl Bekannt
Weihnächte -Wäsche u.lWeiß waren

billigepVeis®
Decken

Halbtuch-Rücke
mit Volant 3.75. 2.35, 1.75,

Tuch-Röcke
mit Sammt -Volant . . 5.90,

Tuch-Röcke
Reine Wolle . . 9.75, 7 50,

Tricot-Röcke
mit Moirö-Volant 4 75, 3.95,

Tricot-Röcke
mit Atlas -Vo' ant 9.00, 6 90,

Seiden-Röcke
eleg Ausführung 14 75,13 .76,

390

550

£95

490

075

Handschuhe
DamenHandschuhe aq oi

Tricot . . . 1.15, 85. 65, ™ ^

Damen-Handschuhe aq pf
gestrickt . . 1.35, 95, 75,

Herren-Handschuhe qkp.
Tricot . . 185 , 145 . 1.25, ^

Herren-Handschuhe qq pf
gestrickt . 190,160,1 .25

Kinder-Handschuhe 97p.
gestrickt . . . 60, 48, 38,

Kommode-Decken
in Tuch . 2 25, 1 86, 1.45,

Tisch-Decken
in Tuch mit weißer Stickerei

14.60 bis 4 75, 3 25, 2.25,

Tisch-Decken
in Leinenart 7.75, 6.90, 6.60,

!Pi EinTstets willkommeneslWeihnachtsgeschenk
Damenhemden7aus "Hem- OT.TS

äentuch m. Stick . 911.76, 1
Damenhemden 4eck. Aus- . . .

schnitt , Einsatz . . 2.25, I
Dam.-Hemd, leck . Aussch.

reiche Stick . 3.25, 2.90, ^

Damen -Crois6hemden m. . . .
Vorderschluß 2.40, 1.86, I

Damen -Croisdhemden m.
Achselschluß 2 90, 2.15, I

Ein Posten Stickereien
weit unter Preis

Stück 1.25 und 75 Pf-

Damenhosen , Ia. Cret. m.
Spitze u Bogen . . 1.40, •

Damenhosen , Ia. Creton.
mit breit . Stickerei 2.25, 1

Damenhosen , Ia Made-
pol , Kniefapon 1.85,1 40, »

Damen -Croisdhosen mit
Bogen _ 2.20, 185 , F 3

Damen -Croisdhosen mit
Stickerei . . . 2.85, 2.35, 1

Ein Posten Kopfkissen
ausgebogt

Stück 1.85, 1 P5 u. 68 Pf.

Damen -Nacbtjacken , . os
weiß Croisd 2.35, 1.65, I

Damen -Nachthemden,
reich garniert , 5 00,4 .25, »J

Herren-Nachthemden , m.
schön . Paspel 4.80, 4.50,

|25

|95

55°

Plüsch-Tischdecken 950
18.50, 16.76, 10.50,

Waschbare Tischdecken jZs
6.85, 4 75, 8 20, 2 45,

Bett-Kulten I15
vollkommen groß, Stück

Bett-Kulten 7fi 2 45
Blumen-Muster 3.65, 2.7 ,

Woll. Jacquard-Decken785
n  12 .50, 9.55,

Kameelhaar-Decken
28.50, 19.00, W- 7D>

Stepp Decken
bordo , doppelseitig ^ s50 ,

, |00

57S

Stickerei -Untertaillen , _ _
br. Lochstickerei 1.25, “ 3 “*•

Garnituren , Hemd und
Hose passend . . . 9.50, «

Erstlings¬
und Kinder-Wäsche
in Auswahl unübertroffen.

Künstler-Garnituren,
in Leinen u. Leinenart , reic ^

Garnitur J
von M. 22.75 bis 6.90, 4.75,

Strümpfe
1800 000 Paar Strümpfe eigener Fabrikation ist der Jahres

Konsum der Rinn’schen Geschäfte
Kinderstrümpfe, wolle platt.
Größe 1 2 3 4 5 6 89 10 11

82 90 98 1.06 I >5

7 8 9 10 11

Paar 33 45 62 60 68 75
Kinderstrümpfe, Reine wolle,
Größe 1 2 3 4 5 Ji_
Paar 52 60 70 80 90 1.03 1.10 120 1.25 135 1-45
Kinderstrümpfe, Reine Wolle, Schnlstrnmpf
Größe 1 2 3 4 6 6 7 8 9 10 H
Paar 75 85 95 1.10 126 1.40 1.56 1.70 1.85 2.00 2 20
Kinderstrümpfe, Reive Wolle, Marke„MoUy“|
Größe 1 2 3 4 5 6 _ 7_ 8_ 9 _ 10 11
Paar 80 95 1.10 1.25 1.40 155 1.70 1.90 2.10 225 2.45
Kinderstrümpfe, Reine Wolle, Sinn’s Spezialstrumpfi
Größe 1234 667 89  10 _
Paar 1 10 1 25 1.40 1.65 1.70 1.90 2.10 2.25 2.45 2 .65
Damenstrümpfe, Reine WoUe Cachamier1951.75165 1,15
Damen Strümpfe, Reine Wolle gestrickt1.951.861.661.25
Damen- u, Kinder-Gamaschen2.151.751.451.25 95

Schürzen
Farbiqe Zierschürzen, ia. Satin mit OKw

Träger . 1.95 1.65 1.25
Weiße Zierschürzen, mit Träger, Qfi-pf.

2.75 2.2631.75 1.35 %ß*J '
Farbige Blusenschürzen, ia Siamosen QC

2 25 1.75: 1.46 1,25

Farbige Hausschürzen, völlig weit, 7 Rpi
1.65 1 35 1.15 95 1 u  ■

Farbige Kleiderschürzen, Ia -s estr- n igg
Siamosen u. Tupfensatin - 4.50 o.» |2.95 2.46

Schwärze Damenschürzen in ia. ■4g
Panama mit und ohne Träger >

4.ö0 3 35 2.60 2 15

Schwarza Klaidarschürzen. ia Panama Q35
tadelloser Schnitt . 6 50 6 50 4 75 4 25

Schwarzeu farbige Kinder-, Mädchen- und
Knaben-Schiirzen in allen Preislagen.

Handarbeiten
KUchen-Ueberhandtücher mit Borde . . 1.25, 95, 68, 58 Pf.
Zimmer-Ueberhandtücher . . . . 1 .75, 1.46, 1.16, 95 Pf.
Milieux fertig gestickt oder gezeichnet 1.65, 1.35, 1.15, 95 Pf.
Tisch -LauSer, fertig gestickt oder gezeichnet 1 85,1,45, 1.95 95 Pf.
Herdwandschoner , fertig gestickt . . . 1.95, 1.60, 1.35 1.15
Bettwandschoner , gezeichnet . . . . 2 .75, 2.25, 1 95 1.45
Sofa -Kissen , gezeichnet und gestickt . 2.25, 1.75, 1.45 1.25
Korbdecken , Canefas der Leinen . . . 75, 60, 48, 35 28 Pf.
Kasten für Kragen, Manschetten, Cravatten und Handschuhe

mit Künstlerstoff bezogen . 1 45, 1.2b, 95 Pf

Taschentücher
MassenYorräte in allen Qualitäten.

Kindertaschentücher , weiß mit bunt. Kante . 16, 12, 8 Pf.
Kindertaschentücher , weiß m. bt. Kante ’/s Dtzd. in Karton 90 Pf.
Batist -Damentücher , weiß mit Rand, Stück 40, 30, 20 Pf.
Linontücher , weiß ausgewaschen und ges . . . 20, 15, 12 Pf
Taschentücher , weiß, Halbleinen . 38, 29 Pf.
Taschentücher , Rein Leinen . . 73, 35, 65, 45 Pf-
Buchstabentücher weiß und mit bt. Kante . Vs Dtzd. 1.25
Bunte Herrentücher , waschecht . . . . 3 ,̂ 28, 24, 18 Pf.
Feldgraue Herrentücher , gesäumt und gebrauchsfertig 35 Pf.

Sweaters
Kinder-Sweater in allen Farben. . . i- 55»1-35,

Kinder-Sweater plattiert mit buntem Rändcheu
2.85, 2.10, 1-85, lDU’

Kindar-Sweater Wolle mit NarbigemRand  2 8b
8.70, 8.45, 8.10, ^

Wenden-Sweater, Eigene Fabrikation, raî J^g11̂
mit Kravatte . 8* 9. 3.60, «W«

Knaben-Anzüge, grau gestrickt mit himtom Kragen
und Kravatte,. Anzug v.d,

Herren-Artikel: Oberhemden , Kragen,
Manschetten , Cravatten usw

große Auswahl

Knaben-Anzüge, Reine Wolle, komplett®- M̂ 5
Anzug . 3.75, 7. '

Herren-Sweaters, in,Ringel, grau, braun

Rodel-Garnituren, |mit Gamaschen, Handa°hû0“5
Mütze und Shal , . . Garn . 19.75, 17-00. -

, Wollwaren
Dochtwoll-Mützen kür Mädchen

1.65, 1.15, 06, 00>
Dachtwoll-Mützen für Damen

3.75, 3.00, 2.25. 100.
Knaben-Mützen 1.75,1.35, i-ib. -
Herren-Mützsn zum heranterklappen,

2.75, 6-oJ x
Reinwollene Schales?.« , i 75. i- 25-®’
Lama-Schales • • - S£ü3k 9o’ 7o’ [ 1
Schultertücher- • 3.20,260,2.00, i-°
Chenille-Kopftücher. .3.75,2.90, - 25,
Damen-Westen - . 3-75’2<J0,
Wollene Vorstecker, weiß,

1.35, 1.15, 85, uu

95 p.
[4-5

250

2 90

5 50

5 85

2 40

5 0

marine

Kinder-Häubchen, gestrickt, ^^ gQ 58

12

58 *■
|75
65 p'
[25

75 p<
35 pf
|20

|65
J95
58 P'
Aß pt-

An den Sonntagen vor Weihnachten ist unser Geschäft von 11 bis Uhr7 Abends 9e
Druckerei Wi 1h. P 0 1 ex, Bingen a. Rh-


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]

